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MZMMWMN vor Stalingrad
UeSergarig Wer weitere KaukakrrspLfte erzwungen — 13S Sowietpanzer vernichtet —Sowjets verloren

108 Flugzeuge — 18 englische Flugzeuge bei Tages- und 3S bei Nachteinfliigen abgeschossen
DNB . Aus dem Aührerhauptquarkior, 23. A»L- Da»

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
«Im Kaukasus erzwangen Gebirgstruppen den lieber-

gang über weitere Hochgebirgspüfse. Versprengte feindliche
Lröste wurden vernichtet.

Westlich von Stalingrad gewinnt der deutsche Angriff
gegen zähen feindlichen'Widerstand Raum - Bei der Abwehr
verzweifelter Gegencmgrife wurden allein am gestrigen
Tags im Bereich eines Armeekorps unter hervorragender
Einwirkung von Flakartillerie 135 Sowjetpanzer vernichtet
oder erbeutet. Starke Kampf- und Nahkampffliegcckräfte
griffen in die Erdkämpfe vernichtend ein. Aufzerdem wur¬
den Staiingrad und die rückwärtigen Verbindungen der
Sowjets bei Tag und 71 acht bombardiert. Zwei große Wol-
gafrachker wurden in Brand geworfen.

An der Don-Front wiesen deutsche und italienische
Truppen feindliche Angriffe ab.

Südrvestlich von kaluga und bei Rschew wurden an
mehreren Stellen Angriffsvorbereikungen des Feindes im
Zusammenwirken mit Luftwaffenverbänden zerschlagen.
Oertliche feindliche Angriffe scheiterten. Südlich des Ladoga¬
sees griff der Feind mit starken Kräften die deutschen Stel¬
lungen an. Die Sowjets wurden in harten Kämpfen zum
Teil im Gegenstoß zurückgeworfen und dabei 35 Panzer ab-
gefchsffen.

Die SonHettuftwaffe verlor am gestrigen Tage in Lnfk-
kümpfen und durch Flakartillerie 101 Flugzeuge, sieben
weitere wurden am Boden zerstört. Ein eigenes Flugzeug
wird vermißt.

Bei Einflügen in die befehlen Weslgebieke wurden ge¬

stern in Luftkämpfen 15, durch Vorpostenbovie drei briti¬
sche Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschossen.

Bach wirkungslosen Tagessiärflügen über West- und
Bordwefkdeutfchlandführten Verbünde der britischen Luft¬
waffe in der Nacht zum 28. August Angriffe, vor allem auf
die Stadt Kassel durch. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
In Wohnvierteln entstanden Sach- und Gebäudefchäden.
Durch Nachtjäger und Flakartillerie wurden nach bisherigen
Meldungen 35 der angreifenden britischen Bomber zum Ab¬
sturz gebracht.

In der Zeit vom 14. bis 27. August verlor die britische
Luftwaffe 315 Flugzeuge, davon 52 über dem Mkfelmser
und in Nordafrika. Während der gleichen Zeit ginge,, im
Kampf gegen Großbritannien 63 eigens Flugzeuge verloren.

Bei Tag und in der vergangenen Nacht griff die deutsche
Luftwaffe kriegswichtige Anlagen an der Lüdküste Englands
sowie ln Mittel- und Ostenglan- mit Spreng - und Brand¬
bomben an." -

Der »LaKemsche Wehrmachksberichl
DNB . Rom , 28. Aug. Der italienische Wchrmachts-

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Von lebhaftem Artillcricfeuer unterstützte Vorstöße

feindlicher Aufklärungsabteilungen an der ägyptischen Front
wurden nbgewiesen. Deutsche Jäger schossen im Luftkampf
drei feindliche Flugzeuge ab.

Gegen Gela und Comiso richteten sich Einflüge britischer
Flugzeuge , von denen eines infolge Flakvolltreffers bren¬
nend bei Comiso abstürzte, während ein anderes schwer ge¬
troffen bei Marina di Ragusa zur Landung gezwungen
wurde. Der Flugzcugzeugführkr wurde gefangcngcnommen.
Die Zivilbevölkerung hafte einen Toten und einige Verletzt«
Lu verreicknen Din Sisinsten iins nick , kekiner- "

KrilWe Lage des USA.-SAMraumPradlems
Fleischrationierung zur Tonnage-Einsparung erforderlich— Den»USA.-Volk wird der Brotkorb höher gehängt

Berlin,  29 . August. (Eig . Funkmeldung .) „Die Regie¬
rung Ser Vereinigten Staaten ist gegenwärtig mit der. Aus¬
arbeitung von Plänen beschäftigt, um durch eine Fleischratio-
nierung Schiffsraum einzusparen, der für den Transport von
Kriegsmaterial benötigt wird", erklärte laut Newhorkcr Nach¬
richtendienst Roosevelt  auf einer Pressekonferenz am
Freitag.

Wenn es noch eines Beweises für die so erfolgreiche Tä¬
tigkeit unserer U-Boot -Wasfe in den amerikanischen Gewäs¬
sern und im Atlantik bedurft hätte, so liefert ihn der USA-
Präsident selbst mit dieser Erklärung in eindeutiger Weise,
ebenso wie er damit die äußerst kritische Lage des Schiffs--
raumproblems,gesteht. Roosevelt, der vor seiner Wiederwahl
zum Präsidenten sich die Stimme der USA -Wählerschaft durch
das Versprechen köderte, das amerikanische Volk unter allen
Umständen aus dem Kriege herauszuhalten , dann aber dieses
Versprechen mit Vorbedacht brach und alle Anstrengungen
machte, die USA für diesen Krieg des Weltjudentnms einzu¬
spannen, sieht sich nun schon infolge des rapiden Tonnage-
schwundes gezwungen, dem Volk den Brotkorb höher zu
hängen. Seine Hoffnung, nur durch sein Eingreifen den Krieg
sofort zu seinen Gunsten entscheiden zu können, hat sich als
trügerisch erwiesen. Das amerikanische Volk muß nun die
Zeche bezahlen.

Staatspräsident Nios besucht USA . und
andere amerikanische Lander

Santiago Le Chile, 29. August. (Eig . Funkmeldung .) Der
chilenische Senat erteilte dem Staatspräsidenten Rios  ein¬
stimmig die verfassungsmäßige Genehmigung zum Verlassen

des Landes zwecks Besuches der USA und anderer amerika¬
nischer Länder. In d̂ieser Senatssitzung hielt der Außen¬
minister Barros Jarpa  eine Rede, in der er die Gründe
für die Reise des Staatspräsidenten darleate. Der Außen¬
minister erklärte, die Reise bezwecke einen engeren Gedanken¬
austausch über die internationale Lage und über die Politi¬
schen und wirtschaftlichenBeziehungen, welche die USA mit
der chilenischen Republik verbinden. Er betonte, daß die Art,
in welcher die amerikanischen Länder in freier Ausübung ihrer
Souveränität die Verpflichtung der kontinentalen Solidarität
erfüllen wollen, nicht genau gleich sei. Die Einladung des
chilenischen Präsidenten zwecks Gedankenaustauschs stehe aus der
Ebene der absoluten Unabhängigkeit, in welcher sich die Be¬
ziehungen zwischen den Nationen Amerikas abspielen. Man
dürfe nicht erwarten, daß Präsident Rios während seiner
Zlbwesenheit ein Abkommen unterzeichnen oder außenpolitische
Verpflichtungen ei'ngohe. Die Reise des Präsidenten werde mit
einem Besuch der argentinischen Schwesternation abschließen.
Dort werde Präsident Rios das Gelöbnis der Brndernation
erneuern.

»
„Evening News " meldet, daß der britische Ernährungs-

Minister Woolton weitere Lcbensmittelkürzungen anknndigte.
*

Während die zweite See - und Luftschlacht bei den Salo-
mon -Jnseln ihrem Ende zugeht, hat die japanische Marine-
Lustwaffe ihre schweren Angriffe gegen Nord -Australien ohne
Unterbrechung fortgesetzt. In wehrwrrtschaftlichen Anlagen,
Hafeneinrichtnngen und Verkehrsbetrieben zahlreicher nord-
australischer Städte wurden aufs neue schwere Schäden ange¬
richtet.

Dßsuvs in
Den Bolschewisten war es trotz verzweifelter Gegenangriffe

tticht möglich, die im Kaukasus voröringenöcn deutschen «nd
Verbündeten Truppen aufznhalten . In harten, durch das Hoch¬
gebirge erschwerten Kämpfen wurden mehrere Täler vom
Feinde gesäubert und versprengte bolschewistische Kampfgrup¬
pen vernichtet. Im weiteren Angriff wurde der feindliche
Widerstand an mehreren Paßstraßen des Hochgebirges gebro¬
chen. Hierbei kam es zu erbitterten Kämpfen um eine befestigte
Höhe, die schließlich im Sturm genommen wurde.

*
Nördlich Pom Kaukasus sind die deutschen Truppen in der

Kalmückensteppe ebenfalls im weiteren Vorstoßen.
*

Die im Raum Pon Stalingrad trotz verzweifelter Gegen¬
angriffe der Bolschewisten vordringenden deutschen Truppen
wurden von der Luftwaffe in Pausenlosen Einsätzen unter¬
stützt. Im Kampfgebiet südostwärts des Jlmensees wurden
mehrere von starkem Artilleriefeuer vorbereitete Stoßtrupp-
«nternehmen der Bolschewisten verlustreich für den Feind zu-
ruckgewiesen. Auch am Wolchöw-Brückentopf zerbrach am Don¬
nerstag vormittag ein starker Infanterie - und Panzer -Angriff
»m deutschen Gegenstoß.

Bei der Neichsstraßensammlung für das Deutsche Rate
"Kreuz am 22. und 23. August 1942 legte die Mainzer Bevölke¬
rung , die nach dem starken Luftangriff mit Persönlichen Sor¬
gen genug zu tun hat, mit einem Sammelergrbnis von 48 300
Reichsmark ein hervorragendes Bekenntnis zur deutschen
Volksgemeinschaft ab.

»
Im Kampf gegen Großbritannien starb Ritterkreuzträger

Hauptmann Adalbert Karbe. Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader, am 30. Juli 1942 den Heldentod.

*

Die japanische Regierung beschloß in einer Kavincttssitz-
«ng sämtliche in Japan existierenden Forschnngs- und Unter¬
suchungs-Organisationen unter Kontrolle zu nehmen.

«>
Wie der englische Nachrichtendienst bekanntgivt, ist am

Freitag ein Mitglied des allindischcn Kongreßausschnffes auf
Grund des indischen Verteidignngsgesetzes verhaftet worden.

*

Nach einer Meldung aus Teheran verhafteten die Sowjets
8v Iraner wegen angeblicher Sabotageakte auf Eisenbahnen.
Sie wurden unverzüglich hingerichtet.

ö Vor zehn Jahren.
Moigen, am Sonntag , 30. August, fährt sich zum zehntey

Male der Tag, an dem Hermann Göring zum Präsidenten
des Deutschen Reichstags gewählt wurde. Aus den Wahlen
am 31. Juli 1S32 war die NSDAP mit 230 Reichstagssitzen,
hervorgegangen. Sie stellte damit nicht nur die weitaus
stärkste Fraktion des damaligen Reichstags, sondern auch dis
stärkste Fraktion, die jemals ein Reichstag ansznweisen hatte.
Ueber ein Drittel aller Abgeordneten gehörte der Partei
an, die bestimmt war, das gesamte politische, wirtschaftliche
und kulturelle Leben unserer Nation von Grund aus neu¬
zugestalten. Die erste Reichstagssitzungbrachte zunächst die
unwürdige Komödie einer wüsten Agitationsrede der
„Alterspräsidentin" Klara Zetkin — wer denkt heute noch
an sie? — und alsdann die Präsidentenwahl. Ans Vorschlag
des Abgeordneten Dr . Frick wurde Abgeordneter Hermann
Göring mit 370 von 587 Stimmen zum Präsidenten ge-:
wählt. Bei der Uebernahme dieses Amtes erklärte er n. a.:
„Ich werde für die Ordnung und Würde dieses Hauses
Sorge tragen . Ich lasse aber keinen Zweifel, daß ich eben¬
sowenig die Würde und die Ehre des deutscnen Volkes an¬
tasten lasse. Auch die Ehre der Geschichte des deutschen Vol¬
kes wird in mir einen berufenen Hüter finden." Das war'
eine sehr deutliche Mahnung an die Adresse jener kommuni¬
stisch-marxistischen Kreise, die ihr Auftreten im Reichstag
geradezu darauf anlegten. Würde und Ansehen des Reiches
und des deutschen Volkes zu verletzen. Bei der Wahl der
Vizepräsidenten wurde zum ersten Male lein Marxist mehr
gewählt, so daß der Reichstag ein marxistenreums Präsr-
diun» erhielt. Mit der Reichsjagswahl vom 3>. Juli 1933
und der Präsidentenwahl vom 30. August 1932 war der
Kampf um die Macht in Deutschland in das entscheidende
Stadium getreten. Das fühlten auch die Gegner der NS¬
DAP sehr deutlich und versuchten daher, zn- eurer Reichs-,
tagsauflösung zu gelangen. Aber am t2. September 1932
brachte Präsident Göring einen Mitztranenc-anteag gegen
das damalige Reichskabinett zur Abstimmung. Der Antrag
wurde angenommen — eS war unmöglich, eine nationale
Regierung ohne die NSDAP zu bilden. Wenige Monate
später — am 80. Januar 1933— ergriff dann Aooü Hitler
die Macht und es begann der in der Geschichte veispiellose
Aufstieg des Reiches zur führenden Macht Europas und zu
einer der ersten Weltmächte. Hermann Göring — inzwischen
Reichsmarschallgeworden — steht auch heute noch an der
Spitze des — seit 1938— nun Großdentschm Reichstages,
dieser Vertretung des einigen und in seinem Vertrauen zum
Führer geschlossenen deutschen Volkes, das des Endsieges in
einem weltgeschichtlichen Rnigen gewiß ist.

Worte statt Taten.
Der britische Premierminister Churchill hat sich nach sei¬

ner Rückkehr aus Moskau durch eine» Bütt in die Presse
sehr schnell davon überzeugen müssen, daß das Interesse für
seine Weltreisen nicht mehr so groß ist. als bei der ersten
Fahrt über den Atlantik. Zwar hat der Jnformatwnsmun-
ster Churchills, Brenden Bracken, alles getan, um aus der
Rückkehr Churchills eine Sensation und eine sentimentale
Angelegenheit zu machen. Inzwischen ist aber den britischen
Zeitungsschreibern bewußt geworben, daß früheren Reisen
Churchills trotz des Wortschwalls, der das Drnm und Dran
begleitete, nur neue Niederlagen gefolgt sind. So bat Eng¬
land in einer bitteren Lcidenszeit sich davon überzeugen
müssen, daß Taten notwendig sind, und zwar soldatische Ta¬
ten, wenn der Kriegsverlaus entscheidend beeinflußt werden
soll. Und gerade in dieser Hinsicht ist man in London in!
äußerster Besorgnis. Wenn man auch nicht weiß, was Chur¬
chill im Einzelnen mit Stalin verhandelt hat. so ist man
sich doch klar darüber, daß Winston Churchill nicht gerade
nach Osten geflogen ist, um Stalin gegenüber seiner Sieges¬
gewißheit Ausdruck zu geben. Vielmehr haben die Kata¬
strophe der Sowjetarmeen und das Unvermögen Englands
und Nordamerikas, auf militärischem Gebiet Entscheidender
zn tun , was ja durch die Jnvasi »nskatastrop!i? bei Dieppe
drastisch bewiesen wurde, Churchill außer Landes getrieben.
Was nun aber die Zukunft betrifft, so bereitet die englische
Presse, so z. B. die Zeitschrift „Speetator " ihre Leser schon
heute schonend darauf vor, daß nichts anderes erwartet wer¬
den kann, als neue Risiken, „Viele Niederlagen und schwere
Opfer". Wenn irgendetwas geeignet war, Großbritannien
über die Grenzen der britischen Macht aufznklären, dann
war es eben der Landnngsversuchvon Dieppe, von dem ein!
britischer Feldwebel, der dabei in deutsche Gefangenschaft
geraten ist, gesagt hat, an der französischen Küste sei eine
dreijährige stramme Ausbildung in der Hölle des deutschen
Abwehrfeuers in nenn Stunden zum Teufel gegangen. Daß
diese gleiche Mann auch noch davon überzeugt ist, daß die
Deutschen in umgekehrtem Falle es sicher geschasst haben
würben, zeigt, wie sehr sich unsere Waffen auch im feind¬
lichen Lager Respekt verschafft haben. Taten imponieren
eben immer mehr als Worte.

„Ausgenommen bei Stalingrad und im Kaukasus ."
Ein Korespondcnt der Londoner „Times" leistete sichi

)en letzten Tagen einen Satz, der so recht kennzeichnend is.
Ar die Situation des Feindes. Darnach liegt die Initiative
un Osten überall, ausgenommen bei Stalingrad und im
Kaukasus, bei — den Bolschewisten. Nun trifft d,e,e AS-
zrenzung zwar nicht zu, weil die deutschen Trnvpen an dev
ganzen Ostfront dem Feind das Gesetz des .vanoelns vor¬
schreiben, im übrigen aber ist es eure Selv 'werspottung,
venu man seiner Partei großzügig die Geiamtmluativö
nisspricht. um dann die entscheidenden Punkte davon aus-
unehmen. Denn in dem Raum um Stalingrao urw tm
taukasus entscheidet sich eben das « chrcksal der oort einge-
etzten Armeen. Zwar ist das Gelände um Stalmgrad
estungartig ansgebaut worden, zwar haben die Bolschewi-
ien hier den vorstürmenöen deutschen Divisionen stärkste
ind gut ausgerüstete Kräfte entgegengeworfen, zwar bildet
er Kaukasus einen mächtigen Gebirasriegel, der sich m
eine Ausdehnung von mehr als 1100 Kilometer vom Kaspt-
Hen Meer nach dem Asowschen Meer erstreckt, und nn
clbrus, auf dem seit dem 21. August die Reichskriegsflagg"
,ebt. nickt den eirnüaen Fünftausender aufweist, aber



Mal hat der deutsche Solöat sich als stärker erwieserr
e'.s die Felsengebirge, die die Natur ausgetürmt und als dis
Bunker aus Beton ilud Stahl , die Menschenhand errichtet
hat. Wenn daher eine englische Zeitung erklärt, die Frage
sei nun, ob die Deutschen oie Streitkräfte zusammenbrlngen
könnten, die zahlenmäßig erforderlich und in geistiger Hin¬
sicht den ungeheuren Anstrengungen gewachsen seren, die
ihrer warteten^ dann können wir dieses Blatt in ruhiger
Zuversicht auf die Zukunst verweisen, die die Feinde des
deutschen Volkes nachdrücklich genug darüber aufklären wird,
daß die deutsche Führung und der deutsche Soldat in jeder
Hinsicht ihren Aufgaben gewachsen sind, weil sich in der
soldatischen Kraft unserer Nation der Lebenswille eines
starken Volkes verkörpert.

NSG . „A Mordshitz isch heut!" brummt der Heiner vor
sich hin und verreibt Staub und Schweig auf seinem Gesicht
zu einer undurchdringliche» Maste . „A Affahitzl" bestätigt
kauend der Karle. Dabei spu-it er die Kerne seiner Melone
in hohem Bogen in den wirbelnden Staub , während der
Heiner weiter Staub und Schwcjss verschmiert und der
Karle andächtig die zweite Melone aufschncidet.

So marschieren sie nun schon seit einem Monat über Do-
nez, Don und NNanytsch in den Süden. Marschieren ist etwas
zu viel gesagt. Sie sitzen nämlich auf einer richtigen, zwei¬
rädrigen Kutsche, vor der ein dürres Panjepferd unver¬
drossen hinter einem Traktor herstampft, an dem zwei eben-
ijklls mit verstaubten Jägern voll beladene Leiterwagen an-
gehängt sinh lind so folgt ein seltsames Gefährt dem ande¬
ren, der ganzen Marschkolonne der Jägerdivision entlang.
Ein alter Krieger aus Karlsruhe hat sich die wiegenden
Höcker eines Kamels als Sänfte auserkoren. Ein anderer
aus dem Schwarzwald Pendelt auf einem Fahrrad nebenher.
Ein dritter ans Fenerbach fand auf dem Futterwagen Platz,
kurzum, zu Fuß laufen tut jeder nur , wenn es unbedingt
sein muß. Stunde um Stunde vergeht. Nb und zu Wanken
Kameraden der noch laufenden Kompanieteile zur Ablösung
beran. Dann muß ein anderer absiben und eine Weile zu
Fug gehen. So wechseln sie immer ab. Sengend brennt die
Sonne durch den dichten Stanbschleier, der schwer und atem-
beklemmend über der Marschkolonnelastet. Sic spüren alles
längst nicht mehr, die Jäger der „Pfeil - und Bogen"-Divi-
sion. Entweder sind sie so müde vom Marsch, daß sie nur
noch ergrimmt hinter einander Herstiefeln, oder sie schlafen
mit offenen Augen auf ihren rüttelnden Sitzen.

Auch der Heiner dösi. Der Karl gibt ihm einen Stoß ins
Kreuz, das; er erschreckt umfährt : „Hoscht gehört, was der
Leutnant grad im Vorbeifahren gesagt Hot? Bald send mer
am Kaukasus! Und wcischt an, was es do gibt? Aprikose,
Pfirsich, Ananas, Wein ond Mädla , dass der dÄuge Über¬
läufe!" „Daß i net lach!" Der Heiner glaubt's nicht. „Guck
mal da raus : Staub , dürre Gräser ! Und dor̂ Stanb , dürre
Gräser. Ond henta: Staub , dürre Gräser. Was meinscht nn,
was do alles vor ons liegt? Da bleib i lieber bei meine Me-
tona. Was mer Hot, das Hot mer!" Damit holt er eine frische
kugelrunde Frucht unter dem Sitz hervor und hält sie seinem
Fahrgenossen unter die Nase.

Gegen Abend erreichen sie jenseits des Kuban ein kleines
Dorf. Alle sind znm Umfallen müde. Aber kaum sind Fahr¬
zeuge und Pferde untergebracht, da schwirren die JäFer auch
schon wie Bienen durch Häuser und Gärten . Ueberall sieht
man sie mit lachenden Frauen verhandeln: „Karrosch,
Muatter , Karrosch. ka i do bloß.sage!" meint einer in brei¬
tem Schwäbisch und zieht darauf mit einem frisch duftenden
Laib Weißbrot und einem Kochgeschirr voll Honig ab. Unter
den Bäumen stehen alle beisammen und kauen mit vollen
Backen: Aprikosen, Mirabellen, Birnen —. es nimmt kein
Ende. „Ond jetzt die Molloka drauf, des gibt aus !" schmun-
Nlt einer. „Daß bloß s' Papier net ausgeht!" Kurz vor dem
Einschlafen dreht sich der Heiner auf dem Stroh noch ein¬
mal um und entschuldigt sich beim Karl : „I nehm alles
zrück. Hoscht recht ghätt, s' gibt guate Sacha en der Gegend.
Bloß mit de Mädla, die send so dreckig wie überall." —
„Bischt au nia z'frieda!" antwortet der Karle. wird alles
no komma. Und wenn' erst derheim ist. Wenigstens mit de
Mädla ! Aber jetzt— Ohr he_ Was hoscht denn?" fragt
fein Kumpan verwundert und schaut etwas benommen zu,
wie sein sonst so gusgeglichener Kamerad entsetzt aufspringi
und im Rucksack kramt. — „Jetzt hot's ei'gschlaga!" Preßt der
heraus. Und während er in großen Sätzen davoneilt, brüllt
er noch zurück: „Was i Han? Bachel, saudommer: kankasischc
Aprikosal" Damit verschwindet er in der Nacht. . . .

> ff—« Metzler.

^eber Lonosuv ivmps ymweg
Roosevelt beruft Dominienkonferrnz.

DNB. Tokio. 2S. Ang. Präsident Roosevelt hat nach einer
Meldung des „Japan Times and Advertiser" die Minister¬
präsidenten von Neuseeland, Australien und Südafrika,
Fraser, Curtin und Smuts , nach Washington zu einer Kon¬
ferenz eingeladen. „Es ist etwas ganz Außergewöhnliches," so
schreibt das Tokioter Blatt zu dieser Einladung, „daß die,e
drei Premiers britischer Dominions nicht vom britischen Pre¬
mierminister, sondern vom Präsidenten der USA zu einer
Konferenz zusammenberufen werden. Außerdem müßte der
Konferenzort London und nicht Washington sein."

Dieser abnorme Vorgang gibt Anlaß zu verschiedenen
Vermutungen. Der britische Einfluß in den britischen Domi-
.nions scheint immer weiter zu sinken und das Ansehen Wa¬
shingtons zu steigen. Aus der Tatsache der Einladung kann
man auch schließen, daß»Roosevelt immer skrupelloser in die
britischen Rechte emgreift, um der ihm eigenen Herrschsucht
zu frönen. Die Annahme der Einladung durch di« drei Do¬
minienpremiers läßt außerdem darauf schließen, daß die Un¬
zufriedenheit dieser drei Dominien mit England immer mehr
steigt und ihr Vertrauen zu den USA wächst.

In Australien fand eine Sitzung des Kriegsrates statt.
Später äußerte sich Premierminister Curtin , der Rat habe
sich mit der, wie er sich crusdrückte, „sehr ernsten Kriegslage"
befaßt.

»

-- " Neger an die Front.
Kriegsminister Stimson gab, wie aus Washington gemel¬

det wird, bekannt, daß ein Jngenieurbataillon der ameri¬
kanischen Lustwaffe, das aus Negern zusammengesetzt ist, bei
den Kämpfen in Neu-Katedonien eingesetzt worben ist. Er
erklärte, daß eine zweite aus Negern bestehende Infanterie-
Division gebildet werden soll, deren Offiziere tecls Weiße,
teils Neger seien. Eine zweite Neger-Artillerie-DtPision
werde im Oktober folgen. -

Kurzmeldungen
Sofia. Nach hier eingegangenen Meldungen wurde zwi¬

lchen König Ihn Saud von Saudisch-Arabien und dem ara¬
bischen Fürstentum Koweit am Persischen Golf ein Bündnis¬
vertrag abgeschlossen. Einzelheiten sind noch nicht bekannt,

Stockholm. Die Gewerkschaften der Neger in Sudan ih
haben jetzt die gleichen Rechts erhalten wie die anderen Ge¬
werkschaften. Der südafrikanische Arbeitsrnimster gab be¬
kannt. daß die Negergewerkschaften voll anerkannt lesen und
unter anderem auch das Recht hätten. Kollektippexträaeah-
-»schließen-

Sofia . Das bulgarische Finanzministerium vernigre dn>
Bestrafung von 46 Juden mit einer Geldstrafe von se einer
Million ^ ^ - . - dj» «sv?k>>-

Heldenhafte Abwehr im Naum von RlOew
DNB - Zn den Aüwehrkümpsen im mittleren Abschnitt

der Ostfront werden vom OKW wlgende Erganzunoen mit-
aeteilt: Die nunmehr fast vier Wochen andauernde Abwehr¬
schlacht im Raum von Rschew und nördlich Medyn
stellte täglich von neuem die höchsten Anforderungen vor
allem an die deutschen Infanteristen und Pioniere in ihrem
erfolgreichenKampf gegen die mit großer zahlrenmäßiger
UeLerlegenheit angreifenden Bolschewisten. Trotz rücksichts¬
loser Aufopferung seiner Truppen konnte der Feind außer
unbedeutenden örtlichen Einbrüchen keines sei¬
ner Angriffsziele  erreichen. Mit Zelmtansenden ge¬
fallener und gefangener Bolschewisten und Tausenden von
vernichteten feindlichen Panzerkampswagen und Geschützen
erkämpften die Bolschewisten einige bedeutungslose, von
Granattrichtern zerwühlte Geländestreifen. Täglich von
neuem zerbrach der Masseneinsatz  der feind¬
lichen Infanterie und Panzer an der überragende« Tapfer¬
keit der unübertrefflichen Truppen des Heeres und an dein
unermüdlichen Einsatz der deutschen Luftwaffe. So waren
alle Angriffe der Bolschewisten erfolglos und die ff-,
kampfstellnngeii blieben fest in deutscher Hand. Eine feind¬
liche Kampfgruppe, die in einen deutschen Stützpunkt einge-
ürungen war, wurde nach Abschuß mehrerer Panzerkampf-
wagen im kraftvollen Gegenstoß zurnckgeworsen. Ebenso
ergebnislos verliefen die beiderseits einer Straße vorgetra¬
genen, wiederholten Angriffe der Bolschewisten. Eine , feind¬
liche Kampfgruppe, die in ein Wald-gelüet eingcsickert war,
wurde vernichtet.

Die Abwehrschlacht bot unzählige Beispiele heldischen
Einsatzes. So hatte ein Granatsplitter dem Stabsfeldwebel
eines sächsischen Infanterie -Regiments während eines Ge¬
genstoßes die linke Hand abgerissen,  dennoch blieb
er an der S Pütze seines Zuges, riß durch sein Vorbild die
Infanteristen mit sich fort und stürmte die feindliche Stel¬
lung, bis er, vom Blutverlust geschwächt, ohnmäckng zu¬
sammenbrach. Bei einem anderen Gegenstoß einer sächsischen
Pionier -Kompanie stürzten sich die Pioniere, ohne sich erst
auf -einen Feuerkampf einzulassen, sofort mit der blan¬
ken Waffe  auf hie eingedrungenen Bolschewisten, ver¬
nichteten 256 Bolschewisten und warfen den Feind in erbit¬
tertem Kampf zurück. In einem deutschen Stützpunkt stan¬
den 41 Mann  eines rbeinischwestsältschen Infanterie-

Regiments im Gefecht gegen 300 Bolschewiken  uno
fünf Panzer . Im zähen Anariffskampf wurde dis befestigte
Ortschaft unter schwersten Verlusten für den Feind gesäu¬
bert. Vor einein anderen Stützpunkt wurde das deutsche
Sperrfeuer im kritischen Augenblick infolge Verwundung
des vorgeschobenen Beobachters unsicher. Da erkletterte der
in aller Eile nur notdürfti ^ werb-undene Artillerist einen
Baum  und leitete von dort aus das Feuer der Batterien,
bis der feinUiche Angriff zusammcnbrach. Ebenso schwer wie
die Men scheu Verluste waren im bisherigen Kamvfverlauf di«
Verluste des Feindes an Panzern und an Waffen,
wobei sich neben der Artillerie die deutschen Sturmgeschütz«
erneut bewährten. So hat in diesen Tagen eine brandrnbur-
gische Sturmgeschütz-Abteilung ihren 8S. bolschewistischen
Panzer abgeschossen und damit seit Beginn des Ostfeldzvges
W5 Panzerkampfwagen und 225 Geschütze des Feindes ver¬
nichtet.

Die Luftwaffe unterstützte die Abwehrkämpfe-der
Truppen des Heeres durch zahlreiche Augriffsflüae gegen
die sich entwickelnden feindlichen Infanterie - und Panzervor¬
stöße', gegen TrnpPenbereitstellnNgenund gegen die Nach-
schuborgänisationendes FeindeS. In der Nacht stießen denk
fche Kampfflugzeuge tief in das feindliche Hinterland hinein.
Zahlreiche Bahnhöfe südwestlich von Moskau, ein Flugplatz
bei Kaltnin und kriegswichtige Ziele in den Industriestädten
Saratow und Gorki an der mittleren Wolga wurden mit
beobachteter Wirkung von Spreng - und Brandbombest'
schwer getroffen.

Der finnische Heeresbericht.
DNB . .Helsinki, 28. Ang. Im finnischen Heeresbericht

vom,28. August heißt es u. a.: „Nordwestlich des Stalin-
Kanals versuchte eine feindliche Abteilung, unterstützt von
heftigem Artillerie- und Granatwerferfeuer , im Schutze der
Dunkelheit vorzustoßen, wurde aber nach kurzem Kampf un¬
ter Zurücklassung zahlreicher Toter zum Rückzug gezwun¬
gen. Später wiederholte der Feind den Angrisfsversuch an
der gleichen Stelle unter Nebelschutz, wurde aber zersprengt.
Oestlich und nördlich von dem See Seesjärvi wurden die!
Versuche feindlicher Spähtrupps , in unsere Stellungen ein¬
zudringen, abgewiesen. Auf dem Ladoga-See wurde ein
feindlicher Transportkahn von 1300 BRT .*der Brennstoff
geladen hatte, aus der Fahrt nach Leningrad torpediert."

Sie Neuordnung in Sftaften
DNB . Tokio, 28. August. Seit der erfolgreichen Been¬

digung der fapanischen Miliräroperationen in Bu ^ ma sindnun schon vier Monate verstrichen. Inzwischen ist die öffent¬
liche Ruhe und Ordnung im ganzen Land wiederbergestellt
worden. Die Aufbauarbeit und die Zusammenarbeit zwi¬
schen der japanischen Armee und den üurmeülÄeu Verwal¬
tungsorganen hat besonders ansehnliche Fo -.schritte gemacht.
Wie der burmesische Vertreter in Rangun vmldei sind in
der vom Feinde beim Rückzug zerstörten Stadt Mandalay
zahlreiche Läden. Bazare und Märkte neu e-standen. Die
Dcckanlagen am Jrawadi sind vollständig wieder in Be¬
trieb genommen. In der burmesischen Haupistadt seien die
Bahnhofs-, Hafen- und Dockanlagen wieder ansgebaut. Auf
den Straßen herrsche reger Betrieb und das Wirtschafts¬
leben sei wieder nahezu in die alte Bahn gelegt worden.

Der Oberbürgermeister von Batavia  iJaval hat sich
vor Pressevertretern über die neue Stadtverwaltung ge¬
äußert. Er stellte dabei fest, daß die Stadtverwaltung sich
rückhaltlos der Führung der iapanischen Militäiverwaltang
unterstelle. ' Das Ziel der Stadtverwaltung se> es, die Ein¬
geborenenbevölkerungfür die japanischen Bestrebungen zu
ewinnen und Batavia zu einem bedeutenden Stützpunkt
er großasiatischen Wehlstandssphäre zu machen. Die durch

den Krieg hervorgerufene Arbeitslosigkeit, die zum großen
Teil schon behoben sei, werde weitgehend durch die Unher-
stützungsgelder gemildert. Die Bevölkerung braucht sich
nicht mehr um die wickstiasten Lebensmittel zu soraen.
Weitere japanische Landung auf Neu -Guinea

Reuter muß in einem amtlichen Bericht des „alliierten"
Hauptquartiers im Südwest-Pazifik eine neue javanische
Landung auf Neu-Gu!nea zugeben. Trotz heftigen Wider¬
standes der eigenen Luftwaffe sei es den Javanern während
der Nacht gelungen, in der Milne -Bucht Bodentruvpen zulanden, die von einem Geleitzug herangebracht worden wa¬
ren. Die alliierten Flieger hätten unter den denkbar ungün¬
stigsten Wetterverhältnissen operieren müssen. — Die Milne-
Bucht liegt im äußersten Osten von Neu-Guinea.

Amschwung zum Guten
Aoshizawa, japanischer Botschafter in Jndochina und

Mitglied des japanischen Oberhauses, gewährte dem DNB-
Bertreter in Bangkok e-n Sonderinterview . Er befinde sich
auf der Rückreise von einer wirtschaftlichen Jnformatious-
tour durch die inzwischen von den Japanern besetzten Ge¬
biete, erklärte er, und er habe sich davon"überzeugt, daß sich
überall ein gewaltiger Umschwung zum Guten seit Vertrel-
buna des „alliierten" Einflusses bemerkbar mache. Aoshi-

-zawä Lezeichnete den Vormarsch der deutschen TMppest, M
sonders cm Kaukasus, als phantastisch und betonte, daß auch
die Vernichtung eines großen Teiles der alliierten Handels¬
flotte seitens der deutschen und italienischen Ueber- und
Unterwasserstreitkräfleund durch Niederlagen an allen Land¬
fronten die anglo-amerikanischen Mächte schwer getroffen,
wären. Außerdem seien durch die japanisch« Flotte der alli¬
ierten Kriegsflotte weitgehende Verluste zugefügt worden. M.
shizawa gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, der Krieg werM
auf Grund dieser gemeinsamen Erfolge der Dreierpaktmächtäbald erfolgreich und zwar mit der gänzlichen Vernichtung dM
Alliierten zu Ende geführt werden.

Die Schreckensherrschaft in Indien
Wieder 200  Frauen und Kinder niedergemetzelt.

D9tB. Tokio, 27. Aua. Der britische Generalgouverneur
in Indien hat zum 44. September die Mitglieder des indi-r
scheu Parlaments zu einer außerordentlichen Sitzung einbe¬
rufen, um Maßnahmen zur Unterdrückung des indischen
Freiheitskampses zu treffen. Das ist aber nichts anderes als
ein klares Zeichen dafür, daß die Unruhen in Indien ent-,
gegen den Erklärungen der britischen Behörden schärfere
Formen angenommen haben. Wie Domei in diesem Zusam¬
menhang auf Grund von Informationen aus Indien ' mel-
det .haben britische Soldaten in einem Ort der Provinz
Lucknow innerhalb von zwei Tagen über 200 Frauen und
Kinder durch Maschinengewehrfeuer getötet. Alle Verbin¬
dungen der Stadt , mit der Außenwelt sind unterbrochen.
Nachdem die britischen Soldaten diese Grausamkeiten ver¬
übt hatten, soll dort eine unheimliche Stille herrschen. In
einem anderen Ort der gleichen Provinz versuchten die bri¬
tischen Soldaten , eine Moschee in die Luft zu sprengen. DaH
Attentat wurde jedoch rechtzeitig entdeckt und rief große Un¬
ruhe unter der Bevölkerung hervor, die dann Demonstra¬
tionen durchführten. Die Engländer steckten schließlich das
von ihnen besetzt gehaltene Stadtviertel in Brand . Reuter
verbreitet eine amtliche Meldung aus Lucknow, wonach bei
einem Zusammenstoß zwischen einer „indischen Bande" unh
einer britischen Patrouille 17 Inder getötet wurden.

Im Nordwesten der Zentralprovinzen Indiens , etwa im
Gebiet nordwestlich von Nagpur , und im Bezirk von Reha«
Mordostindien) haben sich die Briten , wie aus Reutermel¬
dungen hervorgeht, neue blutige Ausschreitungen mit
Schußwaffen und Lathi gegen indische Freiheitsdemonstra¬
tionen zuschulden kommen lasten. Reuter selbst meldet im
ganzen 16 Tote, 49 Verletzte und „mehrere weitere Opfer"«
Daß diese Reuterzahlen nur einen kleinen Bruchteil der tat¬
sächlichen Opfer angeben, ergibt sich aus *der hinlänglich be¬
kannten Praxis der britischen Naobriöbtenaebuna.

Prompt abgefertigt
DNB . Der britischen Luftwaffe  kamen, wie das

Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , ihre Angrifssnntcr-
nehmungen gegen die besetzten Westgebiete teuer zu stehen.
Kurz vor 14 Uhr drang ein Verband von 12 britischen
Boston-Bombern unter starkem Jagdschutz über der Somme-
Mundung im Raum Abbeville  ein . Einige über dem
Flugplatz von Abbeville abgewogene Sprengbomben rich¬
teten aus dem Rollfeld und in Oer Nähe emer Flugzeughalle
nur unerheblichen Schaden an. Wahrend des Bombenwur¬
fes verwickelten deutsche Focke-Wulf- und Mesterschmitt-
Jäger die st üblichen Jagdflieger in zahlreiche heftig:
Kämpfe. Während dieser Luftgefechte, die meist nur bon
kurzer Dauer waren stürzten 13 britische Iagüflug
zeuge brennend ab.  Die deutschen Jagdkrafie erlitten
bei diesen von beiden Seiten mit verlnstener Hartnäckigkeit
geführten Luftkämpse keine Verluste. Gegen W.50 Uhr ver¬
suchten mehrmals einige viermotorige feindliche Kampfflug¬
zeuge, durch zahlreiche^,-gdflugzeuge geschützt, in das Ge¬
biet von Rotterdam  einzusliegen. Die feindlichen Flug¬
zeuge wurden von starken deutschen Jagdkräften schon vor
Err suchen des Zieles abgedrängt  und zum
Kamps gestellt. Daraufhin drehte der Verband, ohne zum
Bombenwurf gekommen zu sein, wieder nach See hin ab.

Modernster USA -Zerstörer gesunken
Der 1630 Tonnen große amerikanische Zerstörer „Jngra-

hgm",,dex erst 194i in Dienst gestellt wurde, ist an der ame¬
rikanischen Ostküste gefunken. Das amerikanische Marine-
Ministerium gibt als Ursache für d-su Verlust des Schiffes
einen „Zusammenstoßinfolge Nebels im Atlantik" an. Der
Zerstörer „Jngraham " gehörte zu den modernsten SchisfS-
-YPen der USA -Kriegsmarine. Seine Bestückuna bestand
aus sechsl27-cin-Geschützen sowie zehn Tarpedorobren von
53.3 cm Kaliber. Dje Bemannung zählte 172 Mann.

Im Golk von Mexiko versenkt.
DNB . Ein mittelgroßes amerikanisches Handelsschiff,

das bis unter die Huken voll beladen war, sowie ei» i,ol-
ländjscher, in feindlichen Diensten fahrender Dampfer wur-

lenkt. Der ehemals holländische Dampfer fiel fetzt zum zwei-
ten Male einem Torpedo zum Opfer, nachdem er schon vor
- . - gleichen Seegebiet durch einen Tor¬
pedotreffer schwer beschädigt und inzwischen wieder notdürf-
.,g uqnu^ ge,L6t worden war.

25»o« Feinbflüge. — 8« Millionen kg Bomben.
DNB . Ein Kampfgeschwader, das sich an allen Fronten,

besonders bei Tag- und Nachtangriffen auf die britische In¬
sel, durch hohe Einsatzsreudigkeit auszeichnete, führte in
diesen Tagen seinen 25 000. Feindflug durch. Das jetzt an
der Ostfront eingesetzte Geichwader erzielte mit seinen
In 88-KamPfflugzeugen hervorragende Erfolge gegen den
bolschewistischen Nachschubverkehr und vernichtete über 800
Eisenbahnzüge und 30 Panzerzüge. Insgesamt warfen die
Flugzeuge des Geschwaders in den 25 000 Einsätzen rund
30 Millionen Kilo Bomben auf Feindziele aller Art . Fünf
Angehörige des Geschwaders wurden für ihre hohen kämpfe¬
rischen Leistungen mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnet.

DNB . Bei den Kämpfen nordwestlich von Medyn wurde
durch deutsche Infanterie ein örtlicher feindlicher Vorstotz
gegen einen Flußabschnitt im Zusammenwirken mit der
Artillerie zuruckgeschlagen. Die Bolschewisten setzten hierbei
zur Ueber,chrettung des Flusses mehrere Amphibientanks

Nachdem cm Nahkamps drei dieser Schwimmpanzer ver>
mchtet waren, drehten die übrigen ab. Die bolschewistisch-
Amanterie wurde,nach der Flucht der feindlichen Panzer

nfanterie " — ,durch zusammengefaßtes Infanterie,aufgerieben. und Ärtilleriefeuei

DNB. Berlin, rückwärtigen Ge
mittes der Omront wur

„ deutscher Sicherung»
„ Banden e ' '

- ° in einem unzugängliche.. . . .
aus 60 Hutten  bestehendes größeres Lager sowie vier
tere Bandenstutzpunktegenommen und zerstört. ZahltBanditen mit ch--"- N-,r,menaen fielen in i
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Die neue Wochenschau
Der Bildbericht von Dieppe. — Kessel im Donbogen. —

Vormarsch am Kaukasus.
DKD. Die europäische Öffentlichkeit ist durch die Presse

vom Ausmaß und der Vollständigkeit des britisch-amerika¬
nischen Jnvasionsversuches bei Dieppe genau unterrichtet
worden. Jedoch erst der Film mit der ihm eigenen Anschau¬
lichkeit Md Prägnanz zeigt uns den Ablauf jener Aktion in
einer ganzen Tragweite für den Gegner, die nicht unwesent-
ich auch auf psychologischemGebiet-liegt, wie im beispiellosen
funktionieren der deutschen Abwehr. Eine graphische Dar¬
stellung. welche deutlich macht, daß es sich durchaus um eine
bedeutende gegnerische Kräftegruppe handelte, leitet den
Bildstreifen ein. Einschläge ans englischen Kriegsschiffen, ge¬
zielt von der deutschen Küstenbatterie, geben einen Eindruck
von dem wirksamen Einsatz der schweren Artillerie. Der
Haupttteil des Bildstreifens beschädigt sich jedoch mit der Ab¬
wehr hart am Strand . Die Mehrzahl der englischen Panzer
ist buchstäblich nicht weiter als zwanzig Meter auf dem Fest-
land vorgedrungen, einige sind sogar vom Meerwasser um¬
spült. Spezialtransporter und Schnellboote liegen zerfetzt ans
Kiel, und oiq Heftigkeit der Lustkämpfe. deren Augenzeugen
Wir sind, zeigt nachdrücklich, dag hier von den Tommies Ernst
gemacht werden sollte. Eine erschütrernde Anklage für den
militärischen Dilettantismus der Gegenseite sind die nahezu
in Wellen neben und aufeinander liegenden gefallenen Ka¬
nadier, denen es zwar nicht an Ausrüstung Mut , Krast und
Gcwandheit gefehlt haben mag, die aber, wie man sieht, einen
unausführbaren Auftrag erhielten. Mit Schmiß und der
Ueberlegenheit des Siegers haben die Kriegsberichter den
Abmarsch der Gefangenen fotografiert Im Hemd oder nahe-
zu nackt, humpelnd, völlig erschöpft. in keinen Augenblick
mehr Soldat , schlürfen diese ihrer Statur nach kräftig aus¬
sehenden Männer über den Boden. Die Filmszenen von
Dieppe haben einen hohen dokumentarischen Wert. Wir ver¬
danken sie ausschließlich der hervorragenden Organisation un¬
serer Propagandakompanien, durch die es allein möglich war.
daß ein militärisches Unternehmen von der Dauer von noch
nicht zehn Stunden in wichtigen Teilen fixiert werden konnte.

Daß die Kämpfe bei Dieppe für die deutsche Kriegsfüh¬
rung freilich nur eine Episode gewesen sind, das stellt uns
der übrige Teil der Wochenschau vor Augen, der dem Vor¬
marsch im Donbogen und am Kaukasus gewidmet ist. Hier
gibt es hervorragende Schnappschüsse der Kamera. Durch
einen Schlitz im Panzer erleben wir ein Aufeinandervrallen
dieser Kampfmaschinen, ein Volltreffer der Flak auf einen
Sowjet-Panzer gibt einen überzeugenden Eindruck von der
Durchschlagkraftdieser Geschosse die wenn sie richtig treffen.
Hr Objekt vollständig in Stücke zerreißen. Der Uebergang
einer Jnfanteriegruppe über den Kuban im Schlauchboot un¬
ter Einwirkung feindlicher Artillerie ist spannend und wirk¬
lichkeitsnah wiedergegeben, und von dein zähen Kampf beim
Vormarsch am Kankn!"?- zeugen die ' ^

Kriegswirtschaft und Marktordnung
^ Auch die ErzeugungSschlacht wird gewonnen.

DNB .-Kaktowitz, 27. Aug. Anläßlich der Einführung des
Landesbauernsührers Elsner führte Rcichsobmann Behrens
aus, daß wenn in Deutschland eine gesunde Ernährungs¬
wirtschaft vorhanden sei, dies lediglich der gesunden national¬
sozialistischen Agrarpolitik zu danken sei. Die ernährungs-
wirtschaftlichenFragen ständen jetzt im Krieg zwar im Vor¬
dergrund, nach dem Kriege würde aber zweiseltos die Agrar-
PMit wieder stärker hervortreten. Der Reichsobmann er¬
klärte weiter, der deutschen Landwirtschaft sei es trotz er¬
schwerter Produktionsbedingnngen gelungen, eine friedens¬
mäßige Erzeugung zu gewährleiste», eine Leistung, die kein
anderes Bauerntum in der Welt auszuweisen habe. A» der
Marktordnung dürfte indessen nicht gerüttelt werden. Es sei
falsch, gewisse Gegebenheiten der Kriegswirtschaft mit der
Marktordnung zu verwechseln. Die Marktordnung habe über¬
haupt erst die Voraussetzungen für das Funktionieren der
Kriegsernährungswirtschaft geschaffen. Rach der siegreichen
Beendigung des Krieges müsse aus biologischen Gründen ein
besonders festes Bauerntum erhalten bleiben. Wenn man
den Osten deutsch erhalten wolle, so müsse man dort ein star-
kes Bauerntum errichten. Nach dem Kriege werde eine neue
Wirtschaft entstehen, in der nach den Grundsätzen der natio¬
nalsozialistischen Wirtschaftsauffassung ein gesundes Land¬
volk die Grundlage der völkischen Lebens- und Wirtschafts¬
kraft darstelle. Der deutsche Bauer werde die Erzeuguugs-
schlacht genau so gewinnen wie der Soldat den Sieg.

Wettere Ritterkreuzträger
Tapferer Unteroffizier. — Erfolgreicher Staffelkapitän.
DRB Berlin, 27. Aug. Der Führer verlieh das Ritter,

kreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Friedr . Klose,
Geschützführer in einer Panzerjager -Kompanie eines Infan¬
terie-Regiments. — Unteroffizier Friedrich Klose, am t7. De¬
zember 1916 als neuntes Kind des Bergmanns Klose in Bo¬
chum-Linden geboren, zeichnete sich im mittleren Abschnitt der

vmronl als Geschützführer und Richtschütze einer Par ve-
sonders aus. Mm Angriff von 50 feindlichen Panzern schoß
er — in heftigem Feuer und kaltblütig ausharrend — 13
Kampfwagen ab, zwang durch diesen Erfolg die anderen Pan¬
zer zum Abdreyen und vereitelte so einen Durchbruchsver.
such der Bolschewisten.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz an Leutnant
Menapace,  Staffelkapitän in einem Schlachtgeschwader.
Leutnant Josef Menapace. am 3. Juli 1920 zu Linz a. d.
Donau geboren, ist ein Verbandsführer, der als Flugzeug¬
führer in über 69g Feindflügen auf dem Balkan und im
Kampf gegen die Sowjetunion durch sein Hohes fliegerisches
Können in unermüdlichem, wagemutigem Einsatz Waffentaten
vollbrachte, die sich in der Unterstützung der schwer kämpfen¬
den Erdtruppe vielfach kampsentscheidend auswirkten. Wäh¬
rend der Kesselschlacht südwestlich Charkow erkannte er als er¬
ster einen sowjetischen Durchbruchsversuch, der auf Grund
seiner Meldung durch sofort einsetzende rollende Angriffe des
Geschwaders vereitelt werden konnte.

Vorbildlicher Gruppenkommandeur.
DNB , Berlin , 27, Aug. Der Führer verlieh das Ritter,

kreuz des Eisernen Kreuzes an Major Hans KepPier,
Grirppenkommandeur in einem Kampsgeschwader. Major
Hans Keppler wurde am 11. Februar 1912 zu Entringen bei
Tübingen geboren und zeichnete sich durch vorbildliche Füh¬
rereigenschaften aus. Am Tage des 6600. Feindeinsatzcs seiner
Gruppe gegen die Sowjelunion konnte er auf eine Reihe
stolzer eigener Erfolge zurückblicken. In kühnen Angriffen
vernichtete er vier Eisenbahnzüge, ein Brennstofflager, vier
Batterien und 11 Panzerkampfwagen, zerstörte zwei Eisen¬
bahnbrücken und fügte dem Feind durch zahlreiche nachhaltige
Gleisnnterbrechungen und Beschädigungen vieler Eisenbamrr"
züge empfindliche Störungen seines Nachschubverkehrs zu.
Eine besondere Leistung vollbrachte Major Keppler im
Frühjahr , als er südöstlich von Cholm einen starken bolsche¬
wistischen Flankenangriff rechtzeitig erkannte und aus eige¬
nem Entschluß mit seiner Gruppe die feindlichen Verbände
mit Bomben und Bordwaffen so lauge bekämpfte, bis die
herangeführten deutschen Erdtruppcn im Gegenstoß den bol¬
schewistischen Flankenangriff abwehren konnten.

Judenplage auf dem Laude in Frankreich.
Die „Actiou Francaise" unternimmt einen scharfen Vor¬

stoß gegen die Juden auf dem Lande, die aus den Städteix
nach dort mit prallen Brieftaschen aukamen und alles Er¬
reichbare zu jedenr Preis kaufen. Sie veranstalteten wahre
Razzien auf die ländlichen Gemeinden, die sich gegen diese
Ueberflutung wehrten und ein Einschreiten der Behörden
forderten. Zwar hindere die Bauern nichts, die Tür vor die¬
sen Eindringlingen zu schließen, aber mit jüdischer Hartnäk-
kigkeit kämmen sie immer wieder, bis sie eingelassen würden,
und gefährdeten mit ihren maßlosen Käufen die Gesamt-
crnährung des Volkes,

England gibt dem Bolschewismus freie Bahn.
Mehrere Londoner Eigenberichte der Stockholmer Presse

beschäftigen sich mit der Aushebung des Verbots des engli¬
schen Kommunistenblattes „Daily Workcr". Aus den schwe¬
dischen Berichten geht deutlich hervor, daß der Kommunis¬
mus in England weitgehend Einfluß gewonnen hat . So
erwähnt der Londoner Korrespondent von „Social -Demo-
kratcn", daß nicht nur die englische Labourpartei auf ihrem
Kongreß mit großer Mehrheit die Aufhebung des Verbotes
forderte, sondern daß auch entsprechende Eingaben von an¬
derer Seite gemacht worden seicm Mit welchen Mitteln
Stalin durch seinen Londoner Botschafter die Aushebung
des Verbots durchsetzen ließ, plaudert die Londoner Zeitung
„Daily Mirror " aus. Das Blatt teilt mit, daß eine riesige
kommunistische Menschenmengedas Unterhaus umlagerte.
Bezeichnend ist auch die Tatsache, daß die Bolschewisten die
die „sehr Ehrenwerten " ganz offen bespotten durften. Sie
drückten nämlich allen Unterhausabgeordneten eine Zei-
tungsansgabe in Format des verbotenen „Daily Worker"
in die Hand, die den Titel trug „Daily . . ." und die Schlag¬
zeilen anfwies „Wie der „Daily Worker" ausgesehen haben
würde, wenn er am 27. Juli ausgegeben worden wäre". Es
wurde damit dokumentiert, daß der „Daily Worker" illegal
von den britischen Bolschewisten doch ansgegeben wurde.

Das ter-rorisicrte und ausgebeutete Iran.
Der von der „Times" veröffentlichteJahresbericht der

iranischen Jmperialbank war in seinen Formulierungen
außerordentlich vorsichtig gehalten. Trotz aller Zurückhal¬
tung ließen die Darlegungen immer wieder in verschiedenen
Aeußerungen und in dem Zahlenmaterial die große wirt¬
schaftliche Not des Landes deutlich werden, das diese Not
,den rücksichtslosen Ausbeutnngsmethoden der alliierten Be-
satznngsmächte zu danken hat. Die iranische Bank bestätigt
ganz offen die große Warenknappheit im Iran , die im we¬

sentlichen aus die rücksichtslosen Beschlagnahmungen der
iranischen Besatzuugsbehörden sowie auf die anhaltende
Schrumpfung der Einfuhren zurückzuführen ist. Die Lebens¬
mittelbeschlagnahmungender Engländer gingen sogar so
weit, daß sich die iranische Bevölkerung, die sich stets aus!
eigenem Grund und Boden ernährte und niemals irgend¬
welche Ernährungsschwieriakeiten kannte, in den vergange¬
nen Monaten einer wirklich Hungersnot ausgesetzt sah.

Spronageprozctzin Stockholm.
Stockholm, 27. Aug. Der Prozeß gegen die StoMokmer

jüdischen Radiospione, die zu Gunsten der Sowjetunion ar¬
beiteten, verspricht sensationelle Einblicke in die Ltuervertnii-
dungen zwischen der Sowjethaudelsvertretung und der Sow¬
jetspionage. Wie die StockholmerBlätter melden, wurde der
Prozeß ggeen diese Spione, den Bildhauer Michael Katz und
seinen Sohn Lennart Katz eröffnet. Beide waren von den
schwedischen Behörden verhaftet worden. Wie sich bei dem
Verhör ergab, erhielt Michael Katz nach zweijähriger Anstel¬
lung bei der Sowjethandelsvertretung diê Aufforderung, in
die Sowjetunion zurückzukehren. Wie er vörgab, habe er dies
nicht gewagt, da er fürchtete, daß man ihn dort vielleicht als
Feind des Regimes betrachten werde. Mit solchen Behauptun¬
gen verstand es Michael Katz, von jüdischen Freunden unter,
stützt, sich zunächst den schwedischen Fremdenpaß und dann die
schwedische Staatsangehörigkeit zu verschaffen. Der Sohn
Lennart Katz trug sich mit dem Gedanken, schwedischer Offi¬
zier zu werden. Bereits als Elfjähriger interessierte er sich
für Rundfunkapparate und wollte später eine Stellung in
einer größeren Radiosirma antreten. Die Zeitung „Dagpo-
sten" weist in ihrem Prozeßbcricht darauf hin. daß die Aus¬
führungen des Angeklagten über seine Absichten, Signaloffi¬
zier der schwedischen Wehrmacht zu werden, in einem be¬
zeichnenden Schlaglicht erscheinen, wenn man sich dessen er¬
innert, daß er vor der Polizei erklärte, er fühle russisch und
habe seine Spionage aus ideellen Gründen durchgeführt. Die
Verhandlungen werden erst in einer Woche fortgesetzt.

Amtsantritt des neuen Rcichsjustizministers.
DNB . Berlin , 27, Aug. ReichsinstizministerDr . Thierack

hat sein neues Amt angetreten. Im Schinkelsaal des Reichs-
justizmiiiisMiums hatte sich die Gefolgschaft des Ministeriums
versammeln Staatswkretär Dr , ^ chlegelberger nahm von
seinen bisherigen Mitarbeitern Abichico. Sodann begrüßte
er den neuen Minister und übergab ihm die Geschäfte.
ReichsjustizministerDr . Thierack dankte Staatssekretär Dr.
Schlegelberger. Er wies aus die großen Aufgaben hin, die
ihm der Führer gestellt habe, betonte die Bedeutung des
Rechtes und einer volkstümlichenRechtspflege und gab der
Erwartung Ausdruck, daß jeder Rechtswahrer mit vollem
Einsatz diesen Zielen dm" »'-

Das Erdbeben in Peru
Zwei Städte schwer getroffen.

Santiago de Chile, 27. Aug. Wie Nachrichten aus Lima
besagen, wurde Peru am Montagnachmittag kurz vor >8
Uhr von einem Erdbeben heimgesucht. Am schwersten betrof¬
fen wurde die südöstlich von Lima gelegene Stadt Nazca,
die 6000 Einwohner zählt. Dort wurden ein Drittel aller
Häuser zerstört und zahlreiche Brände hervorgerufen. 20
Toto und 50 Berletzte zählen zu L.-n Opfern. In Palpa , 110
Kilometer südlich von Lima, wurden l8 Häuser zerstört.
Auch in anderen Städten des Landes rief das Erdbeben
empfindliche Schäden hervor. Das Erdbeben dauerte sehr
lange, annähernd zwei Minuten , In Nazca und Palpa ver¬
spürte man, sechs Stunden nach dem Hauptbeben beginnend,
noch stundenlang weitere Erschütterungen. Bei der Bevölke¬
rung dieser beiden am schwersten betroffenen Städte ist eine
Panik ansgebrochen. Sie kampieren aus Furcht vor neuen
Beben im Freien

Seebeben folgte dem Erdbeben in Preu
.. Santiago de Chile. 28. August. Ergänzende Meldungen
über das Erdbeben in Peru besagen, daß die Städte Naze-r
und Puerto Lomas verwüstet sind. In Puerto Lomas trat
das Meer 200 Meter zurück und überschwemmte daun in
einer Flutwelle den Ort . Die Bewohner flüchteten auf die
Berge. Durch das Seebeben wurden auch dis Unterseekabel
zerrissen.

Erdbeben in Nord-Albanien
Tirana , 28. August. Albanien wurde von einem heftigen

Erdbeben betroffen. Die Erdstöße dauerten nur wenige Se¬
kunden, wurden aber sowohl in Tirana , wie auch in anderen
albanischen Städten deutlich verspürt und richteten im Nor¬
den des Landes beträchtlichen Schaden an. Den ersten Nach¬
richten zufolge soll es zahlreiche Tote und Verwundete ge¬
ben, Im Städtchen Peshkozija sind über dreiviertel der Häu¬
ser eingestürzt oder sehr schwer beschädigt, so daß sie nicht
mehr bewohnt werden können. Auch viele Dorier haben
schwer gelitten.

Roman von Hugo M. Kritz
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5. Fortsetzung
Allein der Mann blieb an ihrer Seite, schritt neben ihr

her, ein wenig vorgeneigt, da er erheblich größer war als
lie. und offenbar in dem Bestreben, seitlich unter dem Hut-

V*. ^ Gesicht blicken zu können. „Sie begehen einen
wlgenschweren Irrtum ", sprach er erstaunlich gelassen und
Mhuflg weiter, „wenn Sie meine Annäherung als Be¬
lästigung bezeichnen. Sie geschieht vielmehr durchaus mit
den besten Absichten und zu Ihrem Vorteil."

»Zu meinem Vorteil?"
Martina begann, etwas Dunkles und Fernes zu fürchten,

«ne. hatte plötzlich das Gefühl, als gehe sie auf Watte.
"ILie— wie soll ich das verstehen?" fragte sie verwirrt.

»Sie sind ebensowenig die Gräfin Dorival, wie ich der
^"ster von China bin."

Martina erschrak zutiefst.
Er aber lachte. „Mein Name, übrigens , ist Warduhne ."
»Danach hat Sie niemand gefragt", versetzte Martinaverwirrt.
»Auf Fragen kommt es auch niemals an, immer nur

«Ui die Antworten. Es wird Sie vielleicht nicht inter-
MAvN' Gräfin, aber ich muß Ihnen eine Mitteilung von
"̂Eer Importanz machen." Er neigte sich noch ein wenig

lU "L? hörte seine Stimme nah an ihrem Ohr. „Ich
Sie, Gräfin . O bitte", riss er. als Martina zu einer

IWen Erwiderung sich zu ihm wandte, „antworten Sie
knnnM. schnell. Sie waren lange fort, Gräfin, und ich
„-Ee kaum noch erwarten . Sie jemals wiederzusehen —
verKur "ormie es erwarten und Gott mag wissen, was Sie

lllniam haben mag, nach Wien zurückzukehren, nach allem,
lleschehen ist. Ihr Mut und Ihre Kühnheit sind ebenso

m>„Z"dernswert wie Ihre äußere Schönheit. Es ist die
jxMrheit und nichts als die reine Wahrheit . Gräfin, ich

-Sw in Nizza, in Bukarest, in San Sebastian gesucht—
"oAall habe ich Sie gesucht, wo Gerücht und Klatsch

z?». ^ dlickt haben wollten, und gestern erst kam mir die
ln«» "ll. Sie befänden sich in Wiesbaden. Einen Herzschlag

na war ich im Zweifel als ich Sie vorhin plötzlich im

.Erzherzog Karl' erblickte, ich wollte meinen Augen nicht
trauen . Sie nannten sich Gräfin Dorival, das sagte mir gar
nichts, aber dann traf mich Ihr Blick, aus schmalen Lidern,
Ihre Augen, grün wie geschliffener Smaragd , und ich er¬
kannte Sie . Das Wunder geschah mir, das ich seit zwei
Jahren herbeisehne und an das ich kaum noch glauben
wollte."

Seine Worte fielen aus Martina herab wie Wasser¬
tropfen auf eine Ölhaut, sie drangen nicht durch, glitten ab,
nichts von allem, was er sprach, begriff sie, ausgenommen
das äußerst bedrohliche Faktum, daß er sie als falsche Gräfin
Dorival erkannt hatte. „Wie", fragte sie, „war doch bitte
Ihr Name ?"

„Warduhne — nichts davor, nichts dahinter, einfach
Warduhne", versetzte er. „Ich hatte leider niemals Ge¬
legenheit, damals mit Ihnen bekannt zu werden, obwohl
ich nichts sehnlicher herbeigewünschthabe. Zu jener Zeit
waren Sie in der Tat vollkommen abgeriegelt, und es wäre
keinesfalls ratsam gewesen, mit den mächtigen Freunden,
die Sie besaßen, Händel zu suchen. Ich schätze, heute,
nach zwei Jahren , ist dies alles vergessen und begraben.
Oder nicht?"

„Herr Warduhne", sagte Martina entschlossen, „denken
Sie von mir, was Sie wollen, glauben Sie mir oder glauben
Sie mir nicht — aber ich versteh' kein einziges Wort von
all dem, was Sie reden. Sie irren sich. Ich bin nicht die,
die Sie meinen. Sie verwechseln mich. Ich war vor zwei
Jahren nicht in Wien. Ich hatte keine mächtigen Freunde.
Ich war nicht abgeriegelt — was, überhaupt , reden Sie für
einen Unsinn? Ich bin das erstemal in meinem Leben
in Wien."

Im Gedränge, da Martina beherzt voranschritt, blieb
der Mann , dieser Warduhne. ein wenig zurück, und nichts
wäre Martina angenehmer gewesen in diesem Augenblick,
als daß er für immer in der Menge verschwunden wäre.

Aber mit zwei Schritten war er wieder neben ihr. „Sie
werden es vielleicht nicht verstehen" sagte er in einem
Tonfall, als wollte er deutlich zum Ausdruck bringen, wie
wenig Gewicht er ihren Worten beimesse, „und ich selbst
verstehe es nur zur Not. Es ist, Gräfin , wie ein Fieber,
vielleicht liegt es an meiner Phantasie , die sich allzulang
mit Ihnen , und einzig mit Ihnen , beschäftigt hat. Aber
sehen Sie in mir einen Mann , der zu allem entschlossen
ist. Ich drohe Ihnen nicht: falls Sie es so auffassen wollten,
wäre ich untröstlich. Aber dennoch muß ich Ihnen sagen,
daß ich eber bereit bin. das Wesen, das ich liebe, zu ver¬

nichten. als es nun, da ich's endlich in der Hand habe, wieoer
freizugeben. Zuviel von mir, von meinen Gedanken, meinen
Wünschen und Hoffnungen sind mit Ihrer Person ver¬
bunden. Und vergessen Sie nicht — vielleicht werden Sie
mich brauchen." .

„Wahrhaftig ", sagte Martina , „ich wüßte nicht, wozu
ich Sie brauchen könnte, es sei denn, um Sie der Polizei
zu übergeben. Ihre Gesellschaft, Herr Warduhne ", sagte
sie und blieb, schon an der Ecke der Donnergasse am Neuen
Markt, stehen, „ist mir in hohem Maße unangenehm. Bitte,
verlassen Sie mich." Sie hob den Kopf und blickte unter
dem breitrandigen Hut hervor in sein Gesicht, in dem ein
seltsam harter und unerbittlicher Ausdruck sie erschreckte.
Seine dunklen grauen Augen nahmen sich nicht die Mühe,
zu forschen: sie durchdrangen.

„Ich werde Sie nicht verlassen, Gräfin", sagte er, „ich
werde mit Ihnen — sagte ich's nicht schon? — ich werde
mit Ihnen dinieren. Bitte , kommen Sie . Es ist unver¬
nünftig, von der Polizei zu reden, ja geradezu lächerlich
Gräfin Dorival." Die Art, wie er den Namen aussprach,
jagte ihr einen Schauer über den Rücken. Sie stand un¬
schlüssig, sah zu Boden, hob dann den Blick empor zur
Kapuzinerkirche.

„Kommen Sie ", sagte sie kochmütig, „reden wir ein
wenig miteinander, vielleicht c. gibt sich ein besseres gegen¬
seitiges Verständnis."

Er lächelte. „Sie machen mich glücklich", sagte er mit
einer Stimme , die ihr seltsam verändert klang.

Mit znsammengezogenen Brauen schritt sie neben dei.
fremden Manne , ßiesem Warduhne, her, es waren nur
wenige Schritte bis zu Meißl und Schadn, und während¬
dem überlegte sie. Allein, so sehr sie auch versuchte, einen
Ausweg aus der Misere zu finden, in die sie unerwartet
geraten war, es fiel ihr kein Ausweg ein. Zudem war der
Eigensinn vielleicht jener Zug ihres Charakters, der am
ausgeprägtesten war . Der Mann erschien ihr m höchstem
Maße unheimlich, dennoch hätte sie um nichts m der Welt
die Waffen gestreckt, etwa zugegeben, Martina Isenflamm
und keine Gräfin Dorival zu sein. Bielmehr gab sie sich
der verschwommenenVorstellung hin, sich zu guter Stunde
schon in irgendeiner Art dieses Menschen zu entledigen,
zumindest ihn bis zu dem Zeitpunkt hinzuhalten, da ihr--
Rolle ausaespielt sein und keine Drohung der Welt no
den geringsten Wert haben würde . . .

(Forttetzima Glatt
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Wirtsthastswochr
.x - AblSjung d«r HauSzinssteurr. — Folgen für
ren, Geldwirtschaft und Kreditmarkt. — Die gewaltigen Le»>
ftunge« des Transportwesens. — Reichsbeanstragter für die

Elektroindustrie.
In der deutschen Finanzwirtschaft brachte die vergangene

Woche als bedeutsamstes Ereignis die Beseitigung der Haus¬
zinssteuer (Gebäudesondersteuer). Kein Mensch wird dieser
Steuer . eine Träne nachweinen. Ihre Beseitigung ist oft ge.
nug gefordert worden. Wenn sie nun mitten im Kriege durch-
aeführt wird, so ist der Grund hierfür viel weniger in dem
Finanzbedars des Reiches zu suchen, obgleich die Abgeltung
der Hauszinssteuer mit zehnmal 850 Mill. Mark (Jahres¬
ertrag der Hauszinssteuer), also mit 8,5 Mrd . Mark, immer¬
hin schon zu Buche schlägt. Diese Summe stellt jedoch noch
nicht den zehnten Teil des jährlichen Finanzbedarss des
Reiches für die Kriegführung dar. der heute etwa bei tM
Mrd. Mark liegen durfte, und es ist klar, daß derStaat sich
eine solche Summe durchaus auch auf anderem Wege hatte
verschaffen können. Von der Seite des Finanzbedarss war
also keinerlei Zwangslage zur Beseitigung der Hauszmssteuer
vorhanden. Ein wesentlich anderes Gesicht bekornmt die Frcssje
jedoch, wenn man die Summe von 6,5 Mrd. Mark m Be¬
ziehung setzt zu der überschüssigen Kaufkraft die ja immer
Noch als denkbare Gefahrengnelleein Gegenstand der Sorge
für die Leitung unserer Geldwirtschaft ist. Die Ueberfuhrung
von Kaufkraft in einer Höhe von 8,5 Mrd. Mark in fest an¬

elegte Gelder bedeutet, daß für mindestens ein Jahrdie Ge-
,ahr eines Druckes der überschüssigen Kaufkraft aus Preise
und Währung so gut wie ausgeschaltet, wird, zumal m der
Wegfall der Reichsvorschüsse für die Finanzierung von Ru-
sahr eines Druckes der über̂ chü^

„_ _ für d „ .
stungsaufträgen für weitere 3,5 bis 4 Mrd. Mark in gleiche
Richtung wirkt. Ein solcher Milliardenbetrag. wie ihn di
Ablösung der Hauszinssteuer erfordert, kann selbst bei der
heutigen außergewöhnlichenGeldflüssigkeit nicht ohne An.
spamiung des Kreditapparates aufgebracht werden, und des¬
halb wird für die Zahlung der Ablösungsbeträge durch den
Hansüssitz ein erleichtertes Verfahren vorgesehen. Stichtag
für die Ablösung ist der 31. Dezember d. I . Bis dahin sind
also noch die regulären monatlichen Raten zu zahlen, und
spätestens Ende dieses Jahres wird der Abgeltungsbetrag in
Höhe der zehnfachen Jahresrate fällig. Auch wenn der Haus-
besitz gegenwärtig durch den Wegfall der Reparaturen zum
Teil recht flüssig ist, so wird doch nur ein Teil der Hausbe¬
sitzer den vollen Abgeltungsbetrag in bar leisten oder sich
auf privater» Kreditwege beschaffen können. Desl» lb werden
die Kreditinstitute eingeschaltet, die Abgeltungsdarlehen ge¬
währen. Der Hausbesitzer ist danach nicht mehr Steuerschuld,
ner des Reiches, sondern Schuldner seiner Bank oder eines
Reaikreditinstitntes. Da die Pfandbriefinstitute, welche die
Ablösungsbeträgefür die Hausbesitzer zur Verfügung stellen,
dafür auch neue Pfandbriefe ausgegeben werden, eröffnen sich
günstige Aussichten für eine Auflockerung am Pfandbrief¬
markt/ A s Sicherheit erhalten die Kreditinstitute die soge¬
nannte „Abgcltnngslast", die als eine öffentliche Belastung,an
die Stelle der bisherigen Hciuszinssteuer tritt . Die Kosten für
die Abgeltungsdarlehen sind durch die Verordnung und die
Durchführungsbestimmungenzur Abschaffung der Hauszins-
steucr genau festgelegt. Dis Verzinsung wird auf 4)4 Pro-
zent festgelegt, was dem üblichen Satz für Bankhypotheken
«ntsvricht Dar» freien 1 Prozent als Tilaunasrate . so.daß
sich die Dauerbctatzung des Hausveytzes für Zins und tLil-
gung auf 8'/r Prozent stellt. Das bedeutet auch bei der Auf¬
nahme eines Abgeltungsdarlehens für den vollen Ablösungs¬
betrag bereits eine beachtliche Ermäßigung, denn die Zins-
und Tilguugskosten zusammen machen nur 85 Prozent der
bisherigen Hauszinsstenerrate aus. Allerdings laufen diese
Zins, und Tilguugszahiuugcn bei den angeführten Bedin¬
gungen rund 17 Jahre läng, und erst dann ist diese Steuer
für den HauSbesitz endgültig abgelanfen. In der amtlichen
Begründung wird betont, daß die Aufhebung der Steuer eine
endgültige ist Eine Erbebung auch i» anderer Form kommt
nicht wieder in Frage. Durch die Abschöpfung und Bindung
von rund 8,5 Milliarden Mark wird eine wahrnngspolitisch
und wehrwirtschaftlich wichtiger Beitrag zur Steuerung der
Kaufkraft geleistet und außerdem eine erhebliche Vsrwal-
lungsvereiufnchuugerreich:

Ein Gebiet, dem neben Rüstungswirtschaft und Finanzen
ebenfalls besondere Sorge und Anstregunge» gewidmet wer¬
den. ist das Transportwesen. Auch über die Leistungsfähig,
keit unserer Eisenbahnen haben sich unsere Gegner getäuscht
Daß man es für unmöglich hielt, Italien im Jahre mit 12
Mill. To. Kohle aus dem Wege des Eisenbahntransportes zu

. versorgen, ist heute schon beinahe vergessen. Das deutsche
Eisenbahnwesenhat längst viel höhere Leistungen erreicht.
Ter Raum, der heute von »ns befahren wird, ist etwa fünf¬
mal so groß wie vor dcm Kriege. Höchste Anspannung un¬
seres Transportwesens ist also selbstverständlich. Aber bisher
konnten diese riesigen Ausgaben immer gemeistert werden.
Neben den selbstverständlichen Anstrengungen zur Vergröße¬
rung des TranSportavparates der Eisenbahnen sind es aber
vor allen Dingen auch organisatorische Maßnahmen, die die
Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen erhöhen Im Inlands
lausen sie !m wesentlichen auf eine Beschränkung des nichts-
kriegswichtige» Verkehrs und ans eine Beschleunigung des
Wagenumlanfs durch schnellere Be- und Entladung hinaus
WeiteraebendeM-Gnabmen sind in den neuen Gebieten dcs

macht. Ein Materialzug von Paris etwa nach Rostow laßt
sich verhältnismäßig leichter durchführen als die Heranbrm-
Suna der aleichen Gütermenae aus Rostow nahegelegenen Be¬
zirken, selbst wenn sie dort vorhanden ist.. Es ist eben nicht
der Ferntransport , de
sacht, sondern der
eine der Ursachen ^ .
aung aus dem eroberten Lande oftmals nicht möglich war.
Inzwischen aber hat hier die Organisation eingesetzt. Die
Erntevorräte werden unmittelbar nach der Ernte erfaßt und
an transportgünstig gelegenen Punkten schon jetzt gesammelt.
Sehr gut kann man das im Generalgouvernement beobach--
ten, wo man immer wieder auf sogenannte„Heu- und Stroh-
Punkte" stößt, d. h. Stellen, an denen das Heu und Stroh zu
riesigen Schobern aufgetürmt wird, um je nach Bedarf ab-
transpvrtiert zu werden. Die Eiersammeistellenüben eine
ähnliche Funktion aus, und das Gleiche gilt von den Lager¬
häusern der Kreisstellen der landwirtschaftlichen Zentralstelle
und der Kreisgenosfcnschaften. Die Bereitstellung von Kisten,
Nägeln, Verpackungsmaterial usw. ist eine weitere Aufgabe,
um deren Lösung man bemüht ist. Gewiß ist noch nicht alles
heute schon restlos gelungen, aber es kann doch mit Sicherheit
gesagt werden, daß im kommenden Winter der Zubringer-
und Abtransport erheblich besser funktionieren wird als im
Jahr zuvor. Für eine weitere Besserung im Ferntransport
bürgt das Neubauprogram'm der Reichsbahn, in dessen Zuge
jetzt bereits immer mehr ,neue Lokomotiven und Waggons
heruaskommen. Wir werden mit Sicherheit unserer Der.
kehrsschwierigkeiten Herr werden, auch in dem so riesig er¬
weiterten Raume.

Ein weiterer Fortschritt in der Uebertragung staatlicher
Aufgaben auf die Selbstverwaltung der Wirtschaft ist durch
die Ernennung eines Neichsbeauftragten bei der Wirtschafts¬
gruppe Elektroindustrie zu verzeichnen. Dieser Reichsbeauf-'
traute hat die Wirtschaftsgrnppe Elektroindustrie als Reichs¬
stelle zu leiten. Er ist also verantwortlich dafür, daß die von
der staatlichen Behörde nunmehr auf die Wirtschaftsgruppe
verlagerte» Aufgaben im Sinne der staatlichen Wirtschafts¬
führung erledigt werden. Auch Eiektrohandel und -Handwerk
unterstehen der Wirtschaftgruppe Elektroindustrie, sofern es
sich um Aufgaben der bisherigen.Reichsstelle handelt. Damit
erhält die Wirtschaftsgruppe einen Charakter, der beinahe
dem einer Reichsvereinigung entspricht. Es zeigt sich gerade
in dieser Maßnahme wieder, wie undogmatifch man bei der
Vertagung von Staatsaufgaben auf die gewerbliche Wirt¬
schaft verfährt. Es wird jeweils die zweckmäßigste Regelung
angestrebt, wobei man die Form außerordentlich elastisch
handhabt, Ob nun aber „Reichsvereinigung" oder „Wirt-
schaftrgruppe als .Reichsstelle", das Ziel ist immer dasselbe:
stärkere Einschaltung der wirtschaftlichen Selbstverantwor¬
tung zur Vereinfachung der Verwaltung und zur Leistungs¬
steigerung in der Wirtschaft. Hier ist der neue Raum deutlich
sichtbar, in dem sich nunmehr die Unternehmerinitiative wie¬
der voll entfalten kann, nachdem ihr ihr früheres Betätk
gnngSfeld in der liberalistischen Wirtschaft aus den Notwen¬
digkeiten der gelenkten Wirtschaft und des totalen Krieges
heraus weitgehend beschnitten werden mußte.

— Stuttgart , 29, August.
Vorverlegung des Straßenbahn -Betriebsschlussesab 1.

September 194-2. Der Stratzenbahn-Vstriebsschlnß wird im
Zusammenhang mit der Vorverlegung der Polizeistunde ab
1. September 1942 auf 23 Uhr ab Stadtmitte vorverlegt. »

Fachkurse zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung. An
der Meisterschule für Mechanik und Vorrichtungsbau in
Stuttgart beginnt am 26. Oktober ein Lehrgang zur Heran¬
bildung von Mechanikermeisternfür Handwerk und Indu¬
strie.

Kchuhbezugsche'm erschlichen. Einer S .uttgarter Haus¬
tochter, die fälschlicherweise auf den Namen ihrer Mutter
und im Einverständnis mit dieser beim WirULastsamt der
Stadt Stuttgart die Ausstellung eines Schnhbezncischsines
für sich beantragt hatte, konnte einwandfrei nachgewiesen
tverden, daß sie bei diesem Antrag sowohl den Sclmkbestand
ihrer Mutter als auch schon bei einem früheren Antrag ihren
eigenen Schuhbestand falsch angegeben hatte. Mutter mrd
Tochter erhielten nunmehr vom Wirtschaftsamt wegen Er-
schleichnna eines Schirhbezuascheins eine OrdnnnaSstrasn von
ie 100 Mark  auferlegt , Gleichzeitig wurden die von der
Toch er auf den erschlick- nen Bezugschein zu Unrecht erwor¬
benen Schuhe eingezogen.

— Ulm. (Das K i n d e r - P a r e. d : e s in Rubeta  l.)
Kaum waren die Ulmer Ferienkinder ans dem Ruhetal
zum Schulbeginn wieder ins Elternhaus znrnckaekehrt, da
wurde dys „Paradies " die bekannte AnsflugsaaMätte für
die Unterbrignng von Kindern aus dem Rheinland bergerich-
tet. Es konnten bereits die ersten Kinder in das Kinder¬
paradies einziehen.

— Ulm. lJm Dienste des  DRK .) Durch besonders
eifrigen Einsatz hatte der Söflinger Liederkranz bei der
Straßensammlung am vergangenen Sonntag einen nnßer-
>.»ch"n nch-m E'-Gla. Der nahezu 7N Sänger zählende Ebor

unter seinem Chvrmeister Arb brachte in den Straßen per
Vorstadt Vaterlands- und Volkslieder zu Gehör und konnte
als- Sammelergebnis rund 3000 Mark an das KriegWEs-
werk für das Deutsche Rote Kreuz abfübren.

— Waldsee, Kr. Ravensburg . (Dem Wundstarr¬
krampf erlegen .) Ein 18 Jahre altes Mädchen siel bei
der Erntehilfe in einen Rechen und zog sich eine Verletzung
zu, die rasch wieder verheilte. Eine Woche danach stellt- gH
Wundstarrkrampf mit starken Schmerzen ein, denen das Mäd¬
chen nunmehr erlag,

— Wasserburg. (Kostspieliger Bohnenkaffee .)
Der in Wasserburg zur Erholung weilende Ernst Sivpmann
ans Düsseldorf vermittelte zum Preise von 40 Mark je Kilo
Bohnenkaffee an Bekannte und Geschäftsfreunde üezw.
tauschte den Kaffee gegen Obst und Strümpfe ein. . Dieser
verhotene Handel kam ihn aber teuer zu stehen, denn SiPP-
mann wurde vom Landrat in Lindau für 10 Tnae in Haft
genommen und außerdem mit 5000 Mark Strafe beleat. Eine
Reihe von „Kunden" SiPPmanns sehen ihrer Bestrafung
noch entgeaen.

— Saulgau . (Wieder Opfer einer Blutver.
giftung .) Die 50 Jahre alte Rosa Brückner hatte sich eine
scheinbar unbedeutende Wunde an einem Finger zuaezogen,
die sich rasch wieder schloß. Wenige Tage nach Schließung
der Wunde aber erlag die Frau überraschend einer Blutver¬
giftung, als deren Ursache die kleine Verletzung festgestcllt
wurde.

Hingerichkek wurden
— Stuttgart , 27. August. Dte Justizpresscstelle in Stuck

gart teilt mit : Am 27. August 1942 ist die am 14. Dezember
1921 in Tymowa (Distrikt Krakau) geborene Polin Helena
Polek  hingerichtet worden, die das Sonderaericht in Stutt¬
gart zum Tode verurteilt hat. Sie hatte ihre deutsche Dienst¬
herrin ermordet.

Am gleichen Tage ist der am 29. Dezember 1913 in Eg-
genberg (Graz) geborene Rudolf Reschmann  binaerichtet
worden, den das Svndergerichi in Stuttgart als gefährlichen
Gewohnheits- und Sittlichkeitsverbrccher zum Tode verur¬
teilt hat. Reschmann, ein wiederholt vorbestrafter Sittlich«
keitsverbrecher hat wieder, Frauen auf öffentlichen Wegen
überfallen und sie zu vergewaltigen versucht.

Ebenfalls am 27. August ist der am 21. Dezember IM
in Branitz (Kreis Tabor ) geborene Josef Servnek  hinge,
richtet worden, den das Sondcrgericht in Stuttgart als
Volksschädling und gefährlichen Gewohnheitsverbrecherzum
Tode verurteilt hat. Serynek. ein oft und schwer vorbestraf¬
ter Verbrecher,, hat wieder, und zwar unter Ausnutzung der
Kriegsverhältnisse, viele Diebstähld begangen. _

Mus ösn Nachbargauen
Heidelberg. (98 Jahre  alt .) Eine der ältesten Einwoh¬

nerinnen Heidelbergs, Frl . Maria Frisch, feierte ihren 93.
Geburtstag . Frl . Frisch hat bis zu ihrem 93. Lebensjahr als
Dameuschneideringearbeitet und erfreut sich auch jetzt noch
guetr Gesundheit und geistiger Frische.

(!) Ettlingen . (700jährrger Ort .) Der Ort Langen¬
steinbach ist jetzt 700 Jahre alt . Wir finden seinen Namen
erstmals in Urkunden
Jahre 1242.

des Klosters Herrenalb aus dein

<—) Hauencstin bei Waldshut. (Die letzte Post .) Im
84. Lebensjahr ist der Alt -Adlerwirt Johann Ruch gestor¬
ben, der über 50 Jahre die dortige Posthalterei inuehatie.
Er war 60 Jahre Mitglied der Kricgerkamcrghschaft, zuletzt
Ehreuvorstand.

Mülhausen , (Schnaps aus Methylalkohol .)
Gewissenlose Personen haben aus einer chemischen Fabrik in
Mülhausen Methylalkohol (Holzgeist) gestohlen. Dieser
wurde zu Schnaps und Likören nmgebramck und auf dem
Wege des Schwarzhandels zu teueren Preisen verkauft. Im
Lause des Juli und August sind nach dem Genuß dicies
Alkohols drei Personen gestorben, andere liegen an Bergis-
tungserschemungeu darnieder. Bis jetzt konnte man fünf
Personen als Urheber verhaften. Die Polizei ersucht alle
diejenigen, die im Laufe der letzten drei Monate Alkohol,
Likör und Schnaps von Schwanzhändlern bezogen haben
oder angeboten erhielten, um nähere Nnooben,

Dolkŝchädünge hmgerichlek
(!) Karlsruhe . Am 27. August 1942 sind der 20 Jahre alte

Karl Matousek  und Alois Koleckar  hingerichtet wor¬
den, die das Sonderaericht Mannheim als Volksschädlinge
zum Tode verurteilt hat. Beide haben auf dem Mannheimer
Hauptbahnhof unter Ausnutzung der Verdunkelung viele
Koffer- und Paketdiebstähleverübt.

Am 27. August 1912 wurde der am 17. 4. 1890 in Wall¬
stadt geborene Bernhard Large  hingerichket,.dcn das Son¬
dergericht Mannheim als Volksschädlingund gefährlichen
Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt hatte. Large,
ein oft und schwer vorbestrafter Verbrecher, hat nach einem
Fliegerangriff in Mannheim geplündert.

Ilm 27, 8. 1942 ist der am 2, Februar 1895 in Walden¬
weiler (Kreis Backnang) geborene Gustav Adolf Stroh¬
maier  hingerichtet worden, den das Sondergericht Frei-
Lurg wegen Wehrkraftzersetzungzum Tode verurteilt hat.
Der wegen Totschlags an seinem Vater und Straßenraubs
mit 15 Jahren Zuchthaus sowie wegen Sittlichkeitsverbre¬
chen vorbestrafte Strohmaier bat kick staatsfeindlich betätiat

Silbenrätsel
bar — bo — brem — bür — dach— de — de
den — den —der —der —des —die — e —e
est — eu — ge — go — i — t — ick —- ^
ing — ker —klei — la —lan —le — le — lek
ma —man —mo —mon —mor —neu —nt - o
ou — pard — pfer — phi — pi — re — ri
sa - se — sel — kol — ste — te — tel — to

tor — tri - tri — tü — ver — wer.
Aus obigen 60 Silben sind 77 Wörter zu

bilden, deren Anfangsbuchstaben und dritte
Buchstaben beide von oben nach traten ge¬
lesen, einen Ausspruch von Bismarck nennen.

t, Verbrennungskraftmaschine. 2, griechische
mythische Frauengestalt, 3. angriechischer Dra¬
matiker, 4. Insekt . 5. Overnvorspiel, 6. Katzen¬
raubtier , 7, Strohblume . 8, Nutzpflanze, 9,
Frauenname , 10, Haushaltungsgerät , tl . Ge¬
würz^ 1L Molch, 13 italienische Hafenstadt,
14. Teil des Hauses, 15. Schleichkatze, 16.
männlicher Berns 17 aermnnisches Volk, (ö
gleich oe.)

Keilrätiel
(gesetzlich geschützt)

Dreisilbige Scharade
Zur ersten Silbe füg ein „h".
Und ein beliebtes Wild steht da.
Mit „k" am Ende nennt die zweite
Gar viele stammesgleiche Leute
Wenn „s" am Schluß der dritten steht.
Versaßt es täglich der Poet,
Das Ganze zählt man zu den Waffen.
Zum Schutze und zur Wehr geschaffen.

Bilderrätsel

Gegend — abgegrenztes Gebiet, 12, Ver¬
fügung einer Behörde — Aufhebung eine»
Strafe.

Rösselsprung

gründ sich bist !er

nie willst aus sich geh'u. S«

mol» wer grei mat sich

du mak»- nie ae Weit f-

wird steli'n da» Hei Durch recht

die riet ver frei

Einsrtzrätsel

Zu jedem Klotz gehört ein Keil, der an
einer bestimmten Stelle einzutkeiben ist. Da¬
durch entstehen neue Wörter. Die ans den
Keilen befindlichen Buchstaben ergeben, richtig

Gleichklang
Es sind 12 Wörter zu suchen, von denen ein

jedes zwiefachen Sinn hat. Die Anfanasbuch-
itnben die,er ergeben, aneinandergereiht, ein
erfrischendes Getränk in der gegenwärtigen
Zeit, Die Wörter bedeuten:

l. Gegengrund - Schlitz in der Flurtür.
2. Schmuckreif- Konzern. 3. Bestand - Zeit¬
spanne. 4 zauberhafte Gewalt - Ablegung
der Hitler -Jugend , 5, kindlicher Einmarsch -

, Plötzlich aufkommenderGedanke 6, öffentliche
Anstalt - vollständige Ausstattung. 7, geistige
Besonnenheit - Ausspannung. 8. Pflanze mit
Blüte — Duft des Weines, 9, Verdienstaus-
zeichnung — Klostergemeinschaft, lü, große
Industrieanlage — Erzeugnis, 11. dörfliche

a: b:' c:
Sinn ? Buch
Mark. ? Angst
See ö Mann
Streit ? Haar
Wem ? Haus
Frucht ? Bein
Kur ? Strich

Zu den unterWörtern ist unter
verzeichneten,a" und ... . .

—. .. „b" gleichfalls ein ein¬
silbiges Wort einzustellen, das einmal als
S 'Gußsilbe zu den Wörtern unter „a", das
andere Mal als Ansangssilbezu den Wörtern
unter „r" dient. Die Anfangsbuchstabender
zu suchenden Wörter ergeben ein beliebtes
Frühiahrsa -- ine,

Stutloiungen aus voriger vtumuier:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Birke 6, Haselmaus, 9, Aehre, 10, Loeive, 11,
Pflug , >3, Mosel. 14, Segeltuch, 15 Pferd —
Senkrecht: 2, Irene , 3, Kamel, 4, Wacholder,
5, Dndelsack, 7, Raupe. 8, Cello. 12. Greif >3,
Motor

D 11be n w e chi e ! : Dozent — Elan — Re¬
gal — Laendler — Altan —Emscher— Nan¬
du — Gummi — Schema — Togo — Eiger
Trüffel — Aka — Gurke. — Der laengste
Tag,

D -̂nksportanjgabe:  Es wird erst der
Aktenjchrank 2 hernmgedreht und nach dem
Treppenhaus gebracht. Dann wird der Schrank
3 in den Mittetkorridor über das Treppen¬
haus hinansgeschafst Hierauf wird Schrank3
a» Stelle von Schrank 3 gestellt, Schrank 5
kommt an den Platz von Schrank 2, Nun wird
Schrank 4 in den Mittelkorridor über das
Treppenhaus hinausgetragen, Schrank 3 kann
jetzt vom Treppenhaus an die Stelle von
Schrank 4 getragen werden. In eben dieser
Weise wird mit Schrank I und 6 verfahren.
Schrank 2 und 5 können dann mit Hilfe des
Treppenhauses ohne weiteres ausgewechseltwerden,

Synonym:  1 . Stube . 2. Irrtum , 3. Ein¬
schnitt, 4. Borke, 5, Eigennutz, 6. Narbe. 7.
Sumpf , 8. Charakter, S, Halfter, 10. Liebreiz,
11. Ahnung. 12, Entgelt . 13, Freite. 14, Erleb¬
nis , 15. Runzel. — Siebenschlaefer.

Ringkette:  I . Landau. 2, Karbid. 3. Be¬
zirk. 4. Zingst. 5. Taifun . 6. Tresor. 7. Herder,
8. Gepard. 9. Grieß, 10. Bodega, 11. Num¬
mer. 12. Malaga . — Nur der ist sroh. der
geben mag.

Silbenrätsel:  1 . Eremit , 2. Irak . S.
Germanen. 4. EM,- 5. Nachhut. 6. Lichtenfels»
7. Obstkoro. — Eigenlob stinkt. -

— Triebfeder. 1

ermanen, -
Obstkoro.

Instinkt:  Trieb ,Feder,

I

»«« '



Gutenberg in Stratzvurg
'̂ Nr - .auf welchem User die Stadt Stratzbura gelegen ist. ,
find Deutsche gewesen und nicht Franzosen, darum auch dies
Land Deutschland durch die Inwohnung der Deutschen und
nicht Gallien oder Frankreich genannt werden soll". So
schrieb Jakob Wimpfeling, der bedeutende humanistische Ge¬
lehrte aus Schlettstadt zu Beginn des 16. Iahrhundens in
seiner „Germania" dem ersten deutschen Geschichtsbuch. Und
sein Schüler Jakob Gresemund bekannte: „Deutsch bin ich
und deutsch bleibe ich bis zum letzten Lauch!"

Wie beharrlich und vor keiner groben Mistpuna zurucr-
kcheuend auch die französische Agitation das Geschichtsbild
des Elsässers zu trüben bemüht war, so waren doch diese ein.
heutigen Bekenntnisse nicht aus der Welt zu schassen. Sie lie¬
gen vor dem Besucher der Gntenberg-Sonderschau des Gau¬
presseamtes Baden-Elsaß im Rahmen der zurzeit in S :raß-
burg bestehenden Ausstellung „Deutsche Größe" — „2000
Jahre Kampf am Rhein" aüsgehreitet. Diese im Aufträge
des Gaupresseamtsleiters in einem Pavillon des Ausstei-
lungsgrländes zusammengestellte Schau vermittelt eine deut¬
liche Vorstellung von der Rolle S raßburgs bei der Erfin¬
dung, Ausbreitung und Auswirkung der Buchdruckerkunst.
Denn in Strnßburg hat Gutenbera die Grundlagen zur spa¬
teren Erfindung des Buchdruckes gelegt. Erstaunlich wirkt
auf uns Heutige die technische Vollkommenheit und topo¬
graphisch hervorragende Leistunĝ schon der ersten Emen.i-
nisse der neuen Kunst, die in jener von leidenschaftlichen Gei-
Aeskämpsen erfüllten Zeit eine der gewaltigsten Umwälzun¬
gen der Menschheit eingeleitet hat. Daß sie schon in ihre»
Anfängen von Zeitgenossen so gewertet wurde, läßt das
gleichfalls in der Schau anzntressende Wnanis eines ruderen
elsässischen Gelehrten von europäischem Nus. des als Ver¬
fasser des „Narrenschiff" bekannten Sebastian Brant — der
übrigens gleichfalls eine ChrSnik über Deuischland geschrie¬
ben hat —, erkennen, in dem er den Buchdruck als eine deut¬
sche Erfindung feiert, durch die Kunst. Wissenschaft und Bil - .
Mg in die Welt gekommen seien. Ein Spanier darnal'ger

Zeit nannte die deutschen Wanüervrucker, die die Erfindung
in allen Ländern verbreitet'en, die „Waffenschmiede der Bil¬
dung". Vom ersten Augenblick an stand sie nicht nur im
Dienst der religiösen Auseinandersetzungder Neformations-
zeit, sondern auch der Frontstellung des deutschen Elsaß ge¬
gen den welschen Geist. So lesen wir in dem „Glückhafft
Schiss" des großen Satirikers am Ausgang des 16. Jahr¬
hunderts. Johann Fischart: „Standhaft und treu und treu
und standhaft. — Die machen ein recht Deutsch Verwandt¬
schaf-!"

Wie,einen roten Faden lassen sich diese deutschen Be¬
kenntnisse durch das zusrmmengetragene Schrifttum verfol¬
gen, angefangen von dem eingangs erwähnten Kampfruf
Wimpfelinas bis zu dem Offenen Brief , den der bekannt"
elfässische Dichter Friedrich Lienhard im Ok' - ' -r 1613 a,
den MenschheitsapostelWilson gerichtet hat und in dem es
heißt: „Herr Präsident , so befreien Sie doch die Buren , die
Iren , die Aeghpter, die Inder von der englischen Herr¬
schaft! Nicht aber trennen Sie ein deutsches Land vom deut¬
schen Mutterland !"

Unter den aufliegenden Or'ginalen der Sonderschauseien
noch erwähnt außer- kostbaren Inkunabeln der ersten Druk-
ker Exemplare der ältesten deutschen Zeitung vom Jahre
1666, der Straßburger „Relation", der ersten deutschen
Volksbücher, eines Äderlaßkalenders, medizinischer Kränter-
bücher — Straßburg war in ihrem Druck führend —. die
voller Leidenschaft für die deutsche Geistesfreiheit kämpfen¬
den „Dunkelmännerbriese", an denen Ulrich von Lutien m'it-
gearbeitet hat, ferner Bücher von Moscherosch. Holzschnitte
des Meisters Hans Waldung und ein Vrieffranmeut der
Liselotte von der Pfalz , Die wichtigsten Originale finden sich
in ausgezeichneten Nachbildungen in einer Kunstmavpe ver¬
einigt, die dem Besucher ansgehändigt wird. Einen bes-m-
deren Anziehungspunkt bildet eine alte Druchirefse aus dem
Gntenberg-Muscum Mainz , die ein anschauliches Bild über¬
den damaligen Stand der Drucktechnik vermittelt

E. Dictmeier.

rNeersburg
Erinnerungsblatt für Annette von Droste-HÜlshofk.

Von Ludwig Bäte.
NSK. Der junge Konradin sann durch die Bleirmeii'

fenster des alten Merowingerkastells den Alpen zu, hinter
denen Italien lag und ein frühes Grab , In dumpfen Sälen
verließen, Gängen und Lösen sinkt das Mittelalter fort.
Die Seele des grauen Schlosses aber heißt Annette von
Drosle-Hülshoff. Als ihr Schwager Laßberg die Burg vom
Mischen Staat für ganze zehntausend Gulden erwirbt und
ebenso fleißig wie in dem schweizerischen Eppishause» seinen
germanistischen Arbeiten, mehr wissenschaftlicher' Sportsman»
Äs zuverlälsiger Forscher, zu leben beginn» kehrt sie bald
ein, seltsam gefangen von südlicher Magie. Die Äengste Änd
Bedrängungen ihrer ebenen Erde um Münster werden still,
sie ist immer draußen, erlebt die zauberhaften Sonnenunter¬
gänge. die Glanzstrahlung des Wassers die heitere Zutunlich¬
keit der Menschen, die große holde Anmut einer klaren und
ausgeformten Landschaft. Ihre Kunst wird dinglicher, durch¬
sichtiger. Heller, das so oft lleberfältete der schwere Wnri
gotischer Gewandung das Knittrige und Versteifte sinken, die
Erlebnisse des Auges vertiefen sich durch ansteigende Gehörs,
empsindnngen. Alles wird reicher, voller, satter, lind die
langsam Alternde wirft sich hinein in die Liebe zu dem viel
lungeren Mann , der Üevin Schücking heißt. In einein Win¬
ter, lm täglichen Zusammensein mit ihm erwachsen ihre
strahlenden Gedicht- und der Ruhm kommt über Nacht. Le-

vm geht und muß Abschied nehmen, um sei» Recht und seine
Persönlichkeit zu bewahren. Langsam läutert sich alles ins
Seelische. Die einmal ganz freie, ganz erschlossene Frau wird
Wieder das Mütterchen wie einst, als ihr die tote Freundin
den' Sohn übergibt. Luise von Galt, die er heiratet, ist schön
und klug, vielleicht ein wenig kühl, aber wie er ein tapferer,
gerader Mensch. Annette sucht ihr Herz, das ihr freudig ent.
gegengetragen wird, und kann es doch niemals fassen, da es
dem anderen, Unvergessenen gehört, den sie schmäht, weil
das Weib in ihr aufbegehrt. Er weiß um das Weh der früh
loten Falter , um den schmerzlichen Zerfall einer einstmals

Unsere Heimat im LVan- el öer Zeiten
Spiegelbild der letzte» hundert Jahre

Fortsetzung vm ck Augusi 1S17 (vor 2S Iskrsn)
Allgemeines

Infolge der Beschlagnahmeder Kirchenglocken wurden an
das Neuenbürger Metallamt aus dem Bezirk 12620 Kilogramm
Mockengewicht abgeliefert. Am meisten Gewicht lieferten die
Glocken von Höfen 1112 Kg., Gräfenhanscn 1602 Kg., Birken¬
feld 969 Kg-, Calmbach 962 Kg. und Neuenbürg 890 Kg. Der
Gesamterlös für die örtlichen Kassen bezifferte sich ans 11660
Mark, wozu noch 12 557 Mk. Prämien für rechtzeitige Ab¬
lieferung kamen, sodaß insgesamt 51217 Mk. ausgezahlt'
wurden.

Der Erzeugcrhöchstpreis für Frühkartoffeln wurde mit
Wirkung vom 25. August ab ans 6 Mk. für den Zentner fest¬
gesetzt, ' *

Wie das Qberamt bekanntgab, wurden vom General¬
kommando zur Unterstützung der Landiägermannschaft bei der
Ueberwachung des Lebensmittelverkehrs und bei der Durch¬
führung sonstiger Kricgsaufgaben sechs Unteroffiziere kom¬
mandiert,-die in Neuenbürg, Calmbach, Herrenalb , Höfen und
Wildbad ausgestellt waren.

Mitte August gab es in verschiedenen Orten des Ober¬
amtsbezirkes schon reife Weintrauben.

Als wirksamstes , einfachstes und billigstes Mittel gegen
Kohlraupen empfahl der „Enztäler " das Bespritzen mit einer
Abkochung von 10 Pfund Tomatenblätter ans 36 Liter
Wasser.

Nachrichten aus der Oberamtsstndt
Bezirksschnlinspektor Baumann in Neuenbürg erhielt das

bwutzische Verdienstkreuz für Kriegshilfe.*
Den Polizeibeamten Blaich und Stahl Hierselbst, die

iAedenhM entwichene französische Kriegsgefangene festgenom-
En hatten, wurden vom Generalkommando größere Geld-
aelohnungen zmerkannt. *

Dem Uhrmacher Engen Brannwart von Neuenbürg , der
29. Juli ein 5 Jahre altes Kind aus Waidrcnnach von

aem Tode des Ertrinkens rettete, wurde eine öffentliche Be¬
lobung ausgesprochen.

*
Anläßlich der 25 Jahr -Judekfeier seines verdienten Ans-

Ichußmitglieds, langjährigen Kassiers und Schriftwarts Herrn

icyimmernoen Blute und beugt sich geduldig dem unavanver-
lichen Geschick. Ohne Haß ohne ein böses Wort , als Mann.
Sie vereinsamt darüber -, ihre kleine .enge und verständnis¬
lose Umwelt peinigt mehr noch als früher, und der Ruhm,
den man ihr willig zuschütket. glänzt Wohl, aber er wärmt
nicht. Sie kommt' noch einige Male wieder, sucht sein Zim¬
mer, die alten Wege am See, den verklungenen i-aur reicyer,
reifer Tage Mid vergräbt sich dann doppelt in die lastenden,
erbittert umkämpften Bezirke ihres „Geistlichen Jahres ",
dessen Handschrist wie harte herbe Runen ist. Der immer
schon gebrechliche Leib verskigt seinen Dienst, sie stirbt an
einem triumphierenden Mittag im Mai und die Bodensee.
bläue liegt wie Seide über der Stunde , in der mau sie
oben ans dem Meersburger Friedhof in die Erde der Reben
senkt. Unweit der Pyramide, unter der Mesmer ausruht von
den Wirbeln seiner Welt, durch die Mozarts süßeste Musik
schallt.

Um das Schloß aber dröhnt die Revolution von 1818,
welche die Rechte feudaler Herkunft nicht mehr will. In dem
Monat , in dem sie heimgeht, kehrt ihr Landsmann Ferdi¬
nand Freiligrath aus seiner englische» Verbannung zurück.
Doch ihre Kunst steht hoch über allen Ideen und Idolen der
Zeit. Ihr Vaterland heißt nicht mehr Westfalen, sondern
schon Deutschland Und wenn sie einstmals für die Vollen¬
dung des Kölner Doms eintrat , so stäubt der Goidglanz der
gotischen Madonnen Stephan Lochners über ihrem Wort
in dessen Vaterstadt Meersburg sie eingeht in den großen
lieblichen Traum letzter Bereinigung , Der Schmerz reist
und er tut nicht mehr weh. In ihrem kargen Sterbcznnmer
sieht man über den See in die Firnen d-s Säntis . Der Raum
ist dumpf und eng, noch einmal packt das Mittelalter , anc-
dem ihr uraltes Geschlecht geboren ist. Aber ihre Seele ist
dem Gefängnis entflohen und ruht frei und groß über dem
Wasser und den Hängen, den Giebeln und Dächern, Am Bo-
dense? hat Annette -ihre Heimat zutiesst gefunden. Gewon.
nen aus Erinne -uiig Rückschau und Sebiisucht. Und sichei
auch aus Schuld. Er hat sie immer besessen, kampslos nnd
dadurch blgyer. Doch wehrte er sich nicht, als sein Talent in
ihrem Genie versank, vielleicht war das das arößte Ovfcr.

'Kaufmann Emil Meisel hielt der Eewerbeverein Neuenbürg
in ' der „Eintracht " eine Versammlung ab, zu der glich Ber-
bandssekrctär Raith aus Stuttgart erschienen war. Vorstand
Mann gedachte der vielseitigen Tätigkeit des Jubilars für den
Verein. In Würdigung seiner Verdienste um das Gewerbe¬
wesen überreichte der Verbandssekretär dem Jubilar die von
Künstlerhand entworfene silberne Ehrenplakette als Zeichen
der Anerkennung mit dem Wunsche, daß es ihm vergönnt
sein möge, in alter Frische noch lange den Bestrebungen des
Vereins zu dienen.

Allerlei aus den Oberamtsorten
Unter starker Beteiligung von nah und fern wurde am

3, August in Kapfenhardt Schultheiß Friedrich Dürr zu Grabe
, getragen. Er hatte sein Amt seit 1891 verwaltet nnd sich
während dieser Zeit die Liebe nnd Wertschätzung der ganzen
Gemeinde wie der Vorgesetzten Behörde und der Ämtskollegen
erworben.

»
Goldene Hochzeit feierten am 9. August Landwirt Jo¬

hannes Wankmüller, 77 Fahre , und seine Ehefrau Katharine,
geü, Kusterer, 75 Jahre , in Schömberg in schlichter stiller
Weise im Kreise der Familie und Verwandten und Bekann¬
ten. »

In Nnterkollbach. Gemeinde Jgelsloch, brach di? Manl-
und Klauenseuche ans.

Kriegstranungrn
S. August: Albert Weißhanpt, Neuenbürg, und Johanna

Eberle. Pfor -Heim-Brötzingen.
11. August: Rechtsanwalt Rehn, Neuenbürg , und Lili Her¬

degen. Ulm.
25. August: Hermann Goldkäfer. Untermünkheim, und Berta

Salzer , Hanau.
O'Zr l̂Änkee'chnungen

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erwarben sich: Bnefeldwebcl
Rudolf Wagner, Gefr. Wilhelm Bohncnberger. Gefr. Karl
Scteerer . Soldat Christian Rothacker, alle aus Neuenbürg , die
Soldaten Wilhelm Künzler. Gräfenhauien , Friedrich Dengler,
Wilhelm Dengler, Emil Fa " th. alle ans - Feldrennach, Karl
Fautb , Conweiler. Konrad Eitel , Johann Bnrkhardt . beide
ans Schömberg, Otto Peter und Wilhelm Ran (Inhaber der
Silb . Verdienstmedaille). Calmbach, Karl Knll, Rotensol. Wil¬
helm Herb, Loffenau, nnd Friedrich Weiß, Gaistal -Herrenalb.

Mit der Silbernen Verdienstmedaille wurden ausgezeich¬
net :' Löst. Inlins Küble und Unteroffizier Ehr . Mayer , beide
ans Neuenbürg, die Soldaten Karl Klo-. Wakdrennach, nnd
Eugen Kepplcr, Conweiler, sowie August Schonthakcr, Fckd-
rennach.

Das Berdienstkrcuz mit Schwertern wurde dem Vizefeid-
webcl Richard Förstner, Kullenmühle-Herrenalb . zuerkannt.

^.«,4.»ur«-worte für un̂ rs Zeit
Gott hat uns in eine Situation g. >>̂ t, in welcher Witz

durch unsere Nachbarn daran gehindert werden, irgendwie irr
Trägheit oder Versumpfung zu geraten. Er hat uns diö
kriegerischste und unruhigste Nation , die Franzosen, an die
Seite gesetzt, und er hat in Rußland kriegerische Neigungen!
groß werden lassen, die in früheren Jahrhunderten nicht in
dem Matze vorhanden waren. So bekommen wir gewisser¬
maßen von beiden Seiten die Sporen und werden zu einer
Anstrengung gezwungen, die wir vielleicht sonst nicht machen
würden. Die Hechte im europäischen Karpfenteich hindern uns,
Karpfen zu werden.

*
Wenn wir in Deutschland einen Krieg mit der vollen

Wirkung unserer Nationalkraft führen wollen, so mutz es ein
Krieg sein, mit dem alle, die ihn mitmachcn, alle, die ihm
Opfer bringen , kurz und gut , mit dem die ganze Nation ein¬
verstanden ist; es muß ein Volkskrieg sein; es muß ein Krieg
sein, der mit -dem Enthusiasmus geführt wird wie der von
1870, wo wir ruchlos angegriffen wurden. Es ist mir noch
erinnerlich der ohrengellende, freudige Zuruf am Kölner
Bahnhof, und so war es von Berlin bis Köln, so war es hier
in Berlin . Die Wogen der Volksstimmnng trugen uns in den
Krieg hinein, wir hätten wollen mögen oder nicht. So mutz
es auch sein, wenn eine Vollkskraft wie die unsere zur vollen
Geltung kommen soll.

-i-
Wir sind in mehr als zwanzig Kriegen niemals dje An¬

greifer gegen Frankreich gewesen, und wir haben von letzterem
nichts zu begehren, als unsere von ihm so oft gefährdete
Sicherheit im eigenen Lande.

*
Bande ! Die Engländer sind voll Aerger und Neid, daß

wir hier große Schlachten geschlagen haben . . . und gewonnen.
Sie gönnen es dem kleinen ruppigen Preußen nicht, daß es in
die Höhe kommt. Das ist ihnen ein Volk, das bloß da ist, um
für sie gegen Bezahlung Krieg zu führen. Das ist so die An¬
sicht der ganzen englischen Gentry . Die haben uns niemals
wohlgcwollt nnd immer nach Kräften geschadet.

Dieses England mit seinen Paar Zausend Mann Linien¬
truppen und seiner — dadurch halb gezwungenen — Nicht¬
interventionspolitik ist eine ganz gleichgültige Großmacht, die
sich nur durch ewiges tantcnhaftes Bevormunden einen ge¬
wissen künstlichen Einfluß geschaffen hat, den man ans seine
reale Grundlage wieder zurückführen muß.

»
Der Staat , dem seine Ehre und Unabhängigkeit lieb ist,

muß sich bewußt sein, daß sein Friede und seine Sicherheit
auf seinem Degen beruht.

Das Recht läßt sich in europäischen Streitigkeiten , wo ein
kompetenter Gerichtshof nicht besteht, nur durch die Bajonette
geltend machen. *

Ein so gemäßigter Sieger wie der christliche Deutsche ist
in der Welt nicht vorhanden.

Die Gottesfurcht ist es schon, die uns den Frieden lieben
und Pflegen läßt . Wer ihn aber trotzdem bricht, der wird sich
überzeugen, daß die kampfesfrendige Vaterlandsliebe , welche
1813 die gesamte Bevölkrung des damals schwachen, kleinen
und ausgesogenen Preußen unter die Fahnen rief, henttntage
ein Gemeingut der ganzen deutschen Nation ist, nnd daß der¬
jenige, welcher die dont'che Nation irgendwie angreift , sie
einheitlich gewaffnet finden wird und jeden Wehrmann mit
dem festen Glauben im Herzen: Gott wird mit uns sein!

Znsammengcstellt von F. Zimmer.

! Die Badische Verdienstmedaille erhielt Soldat Wilhelm
! Fessele(Inh . des E. K. IN, Neuenbürg .,
j Zum Leutnant befördert wurde Bizewachtmeister Wolf-

gang Lemppenau aus Höfen,
j Den Heldentod,
erlitten : Unteroffizier Karl Müller , Neuenbürg, Soldat Fried¬
rich Schill, Neuenbürg, Soldat Karl Calmbacher, Neuenbürg,
Soldat Wilhelm Fieß, Gräfenhausen, Soldat Wilhelm Künz¬
ler, Gräfenhauien . Soldat Robert Schüttle, Schwann, Soldat
Wikhelm Rittmann . Calmbach. Soldat Heinrich Sattler,
Calmbach, Soldat Friedrich Rexer, Maisenbach, Soldat Fried¬
rich Lörcher, Beinberg, Soldat Jakob Kraft , Oberlengenhardt,
Soldat Immanuel Schweikart, Loffenau, und Soldat Albert
Decger, Loffenau.

Allerlei aus Wildbad
Die Goldene Hochzeit feierten am 12. August Privatier

Wilhelm Fiicber und Frau . Der Jrrbilar zählte 71. seine
Gattin 69 Jahre

Am dritten Jahrestag der Mobilmachung fand in Wild-
lmd eine Sammlung für den Landcsverein vom Roten Kreuz
statt, die 1532,60 Mk. erbrachte.

»
Zum Schutze der Jugend veröffentlichte Stadtschultheiß

Bätzner unter dem 8 Augnst eine Verfügung, die Jugend¬
lichen unter 17 Jahren das Rauchen an allen öffentlichen
Orten verbot Den Jugendlichen war es ferner verboten, ohne
V"gleitung ihrer Eltern und Erzieher bzw. deren Vertreter
Wirtschaften. Kaffeehäuser oder Konditoreien zu besnchen oder
ohne E ' larbnis der Eltern oder deren Vertreter alkoholische
Getränke zu genießen. In Lubtivtttt 'nufern waren sie nur zu
Jngendvorstellnnaen zngelassen. die spätestens 8 Uhr abends
beendet fein mnsiten. Kinder unter ll Jahren durften sich
nach 9 Uhr abends nicht mehr auf der Straße Herumtreibern

-ü

Als Freilicht-Ankführung bot das Kurtheater Wildbad
am 22 Anglist die komische Oper „Das Glöckchen des Ere-
miten".-

Krtegsaiiszcichrnmgen
Das Ei 'erne Kreuz 2. Kl. erwarben sich: Feldwebelleut¬

nant Otto Beck. Vizcfeldwebel Fritz Kuch, Unteroffizier Wild-
!breit , die Soldaten Karl Rothfuß, Christian Friedrich Bott,
HanS Waidelich (Inh der Silb . Verdienstmedaille), alle ans
Wildbad. und Soldat Julius Haag, Nonnenmiß.

Mit der Silbernen Verdienstmedaille wurden ausgezeich¬
net di" Soldaten Fritz Volz, Georg Großmann . Wilhelm
Schmid. alle ans Wildbad, Soldat Otto Haag. Nonnenmiß.

Es starbenHeldentod
Gefreiter Karl Schmid. Wildbad. und Pionier Angnst
Güntüner , Nonnenmiß.



Mlus dem HeimatgcbittH
Gedenktage
29.. Aug ust.

1523 Ulrich von Hutten auf der Insel lAnäu im Züricher
See gestorben.

1866 Der Dichter Hermann Löns in Kulm geboren.
1872 Der Geograph Karl Uhlig in Heidelberg geboren.
1876 Der Geograph Norbert Krebs in Leoben (Steiermark)

geboren.
1916 Hindeneburg wird Chef des deutschen Generalstabes,

Ludendorff erster Generalguartiermeister.
1916 Der Dichter Max Dauthendey in Malang auf Java

gestorben.
1941 Eichenlaubträger Hauptmann Joppien gefallen.

Altweibersommer
Nicht mehr lange, und die feinen schivebenden Gewebe,

die wie Silberfäden in der strahlenden Morgensonne dahm-
spgeln, künden das Ende des Sommers und den beginnenden
Herbst, Altweibersommer! Mancher mag sich vielleicht schon
darüber Gedanken gemacht haben, was der Uriprunn dieser
leuchtenden Silberfädsn eigentlich ist. Winzige Spinnen sind
es, die im Spätsommer die luftige Reise unternehmen, nni
sich einen Lebensraum zu suchen. Unsere Vorfahren, die ia
viel naturverbundener waren als wir. hatten sch,an ihre
Freude an den fliegenden Fäden und segelnden Schiffchen
der - Spinnen. Sie belegten sie mit allerlei lustigen und
poetischen Namen. Sie nannten sie entweder Jnngfern-
oder Marienfäden, Nornengarn oder „Sommers Schlaff
kleid". Die Bezeichnung Altweibersommer hat die tveitesie
Verbreitung gefunden.

Wenn uils beim Anblick der feinen Gespinste angesichts
des nahen Sommerabschiedsauch eine gewisse Weüißnt be¬
schleichen will, so sollten wir uns doch in der Hauptsache der
zauberhaften Naturerscheinung freuen, wie ia auch das gelbe
Laub der Bäume in all seinen wundervollen Farbschattie¬
rungen das Auge erfreut. Denn jedem Herbst und Winter
folgt ein neuer Frühling und Sommer.

Ausnahmen im Mehgerlsiden
Was gibt es doppelt und vierfach auf Fleischmarken?
Fleisch, Fleischwaren und Schlachtfette dürfen nur gegen

rechtsgültige Bedarfsnachweise Martenabschnitte, Bezugs^
scheine usw.) abgegeben oder bezogen werden. Die Abgabe
und der Bezug hat in voller Hohe der sich aus den einzel¬
nen Bedarfsnachweisenergebenden Gewichtsmengei: zu er¬
folgen, Hiervon gelten nach Anordnung der Hauptvereini-
gung der Deutschen Viehwirtschaft folgende Ausnahmen:

In der doPPesttcn Menge  des sich aus den Bedarfs-
Nachweisen ergebenden Gewichts sind abzugeben: Schwcins-
köpfe (mit oder ohne Fettbacke), Eisbein und Spitzbein in
einem istück, Kalbshaxen, Kalbsgekröse(gebrüht), ganze Ge¬
schlinge,. Rinderschwanz, Lungen, Euter , Brägen (Hirn),
Herz, Milz, Knochen. Anspützfleisch, Schweinemagen (so¬
weit nicht als Darm behandelt), Schwarten, Ochsenmaul¬
salat, Konsumsiilze. Jnncrreihensülze, ganze Leüerwurst,
sofern bei Herstellung von ganzer Leberwurst zum Teil be¬
wirtschaftetes Fleisch verwendet worden ist.

In der vierfachen Menge  des sich aus den Bcdarfs-
nachweisen ergebenden Gewichts sind abzugcben: Rinder¬
köpfe, Kalbköpfe, Schasköpse, Spitzbein (unmittelbar hinter
Drckbcin oder dem Sprnnggelcnk abgehauen), Ochsenmäulcr,
Kälberfchwänze, Pansen lgebrüht), Schweineschwänze,
Schweinsohren, Sehnen, Flechsen, Fleischsalat, Schweine¬
kamm, Knochen, Speerknochcn (Rückgratknochen), Bauchvip-
Pcn. die nnm'ttelbar am Knochen.ausgeschält und nicht nach¬
geputzt sind, Rindcrmarkknochen.

Ohne Anrechnung auf die Bedarfsnachweisc können nach¬
geputzte Knochen mit Ausnahme der Rindermarkknochrnab¬
gegeben werden,

Fleischkonserven  werden in voller Höhe des
Rettmnhalts . Mischkonserven in der Gewichtshöhe der
Fleischanlaae anaerecbnet.

Amtliche Nachrichten
- Beim Versorgungsamt Stuttgart wurde ernannt zum

Verwaltungssokretär der Vevwaltungsassistent Walter Wach¬
mann.

Mein Freund — das Buch
Wenn man heute so durch den Alltag geht und am Abend

das Geschehen überblickt, so kommt man leicht in Versuchung,
sestzustellcn, daß das Leven sehr wenig Freude bietet. Ganz
abgesehen davon, daß die meisten Menschen ja immer das als
Glück betrachten, was sie nicht bekommen können, so ist es ja
auch bei vielen andern so, daß sie an einer Freude vorüber¬
gehen und sie nicht beachten, weil sie so klein ist. Sie wissen
gar nicht, daß gerade die winzigster: Freuden oft die schönsten
und — wahrsten sind. Gute Freunde haben ist ein richtiges
Glück, aber sie sind heute und noch zu allen Zeiten immer rar
gewesen. Und bei dem Freund , der heute einer unserer besten
ist, ist es gerade so: das Buch. Es ist rar geworden und ge¬
hört zu den Mangelwaren . Und es untersteht daher unserem

§ganz besonderen Schutz, wie man ja überhaupt einen wahren
Freund Pflegen soll, daß man ihn nicht eines Tages verlieren
muß. Es gibt nun viele unserer Hausfrauen , die betrachten
das Buch nicht als Freund sondern als einen — Haushal¬
tung sg egen stand, den man schön in Reih und Glied in den
Bücherschrank oder auf die Regale stellt, von Zeit zu Zeit
herausnimmt und — ausklopft. Jawohl ! Ausklopft. Daß das
Buch zutiefst erschüttert ist und aus all seinen Fäden springt.
Oder die Bücher liegen nahe der Ofenheizung, werden grau,
verlieren ihre frischen bunten Farben und vergilben mit der
Zeit. Auch legt man sie an das offene Fenster als Stütze, daß
es offen bleibt. Zwischen die Blätter schiebt man als Lese¬
zeichen Bleistifte oder die Brille, malt die schönen, frischen
Seffen voll mit Bildchen oder macht Notizen als Beweis da¬
für , daß man das Buch wirklich einmal gelesen hat. — So
behandelt man die Bücher reicht! Das ist ein Unrecht, schon an
unserem ganzen Volk, denn Bücher sind Volksgnt, viele wur¬
den mit Mühe und Herzblut geschrieben und sie repräsentieren
dank dem, der sie schrieb, die geistige Höhe unseres deutschen
Volkes. Auf sie wollen wir stolz sein. Bücher dürfen nicht
Zugrunde gehen, nicht an der üblen Gewohnheit des Aus-
leihens und nicht an der Vernachlässigung ihrer selbst. Und
wenn wieder einmal so Alltage vorüber sind, an deren Ende
wir etwas traurig sind c-der müde in der Seele, dann nehmen
wir eines unserer besten Bücher — ein frohes oder ernstes,
ganz wie es der Mensch benötigt, — und setzen, uns für eine
Stunde still in eine Ecke oder ans Fenster. Und wenn wir
dann gar ein solches Buch habsn, das mit Herzblut geschrie¬
ben wurde, dann spüren wir bahd, welch einen guten Freund
wir in Händen halten. Er führt uns für diese Stunde in eine
ganz andere Welt hinein und zeigt uns , wie eigentlich winzig
klein unsere eigenen Sorgen sind und wie glücklich wir eigent¬
lich sein könnten, wenn wir es nur erkennen würden. Es darf
auch ein Buch sein, das wir schon viele Male gelesen haben,
Lessen Inhalt wir Wohl noch so gut kenne::, Lessen eigene
Sprache aber uns ganz besonders ins Herz rodet. Warum
immer ein neues Buch? Wann wir doch alte Freunde haben,
die wir so gut verstohrn?

Geht hinter eure Bücher, liebe Frauen . Pflegt sie mit
Sorgfalt , entfernt alle Flecken und gebt sie zum Buchbinder,
wenn der Einband zerstört ist. Er richtet sie gerne wieder
ans. Und wenn ihr schon dran seid: Bald wird wieder für
unsere Feldgrauen gesammelt. Am 26<und 27. September. Es

Usuts sdsaä von 21.16 vlir dis morgen trüb 6.09 Ukr
dlonllsukgsng: 22.02 Ukr dloncluntergsng: 10.16 Ukr

ist die vierte Sammlung . Und wieder wollen wir zeigen, was
wir Gutes haben und daß wir gewillt sind, ihnen, gerade
ihnen, unser Bestes zu geben. Gute Bücher, die standhaften
Lei der Prüfung durch belesene Männer der Partei , Lehrer
und Mitarbeiter der Volksbüchereien. Geben wir unseren
Vesten Kämpfern rmHig unsere Lester: Freunde ! Sie haben es
Verdienst. Und nach dem Kriege füllen wir unsere Schränke
wieder mit neuen Werken großer deutschest Dichter. MBC.

Engelsbrand , 28. August. Zur letzten Ruhe gebettet wurde
auf dem hiesigen Friedhof der Schneider Adolf Zoll,  der
nur ein Alter vor: 42 Jahren erreichte. Zoll, immer ein lebens¬
froher Mensch, der sich vor zehn Jahren verheiratete, wurde
nach Kriegsausbruch eingezogen. Bald stellte sich ein Kopf¬
leiden Lei ihm ein, das sich zu einer Hirnerkrankung steigerte,
der er nun in einer Anstalt erlag. Ein großes Tranergefolge
erwies ihm die letzte Ehre. Der Frauenchor umrahmte die für
die Hinterbliebenen recht trostreiche Grabprodigt des Herrn
Dekan Schwemmte mit ergreifenden Trauergesängen und die
Altersgenossen ließen durch den Kameraden Eugen Ziegerer
einen Kranz am Grabe nioderlogen.

Gültlingen , 28. August. Die NSDAP -Ortsgruppe Gült-
lingen gedachte in einer weihevollen Feierstunde am vergange¬
nen Sonntag der gefallenen Soldaten aus Gültlingen und
Holzbronn, die in diesem Kriege ihr Leben für Deutschlands
Freiheit und Ewigkeit ließen. Die Gedenkstunde, an der
Kreisleiter Wurster  und Landrat Dr . Haegelc  teilnah-
men, wurde mit einer cho rischen Feier eingeleitet. Sprecher
der Hitler -Jugend , ein Singchor der Arbeitsmaiden desRAD-
Lagers Deckenpfronn und ein kleines Orchester trugen die in
Wort und Lied eindringlich gestaltete Feier zu tiefer Wirkung.
Die Gcdenkansprachehielt Ksteisschnlnngsleiter Pg . Haug-
'Ernstmühl. Eine feierliche Totenehrung beschloß die Feier.
Dann ehrte Landrat Dr . Haegele  mit warmen herzlichen
Worten den gefallenen Bürgermeister Robert Braun.  Er
würdigte dessen Verdienste um die Gemeinde Gültlingen und
bezeichnte den Gefallenen als geraden, aufrechten und charak¬
tervollen Beamten. Von den zahlreichen Bürgermeistern des
Kreises Ealw, die unter den Waffen ständen, sei Pg Braun
der erste, der gefallen sei im Kamps um Deutschlands Größe
und Zukunft. Die Lieder der Nation beendeten die feierliche
Stunde . Anschließend wurden von einer Fahnenabordnnng-
Kränze der NSDAP und des Kreisverbandes am Ehrenmal
niedergelegt.

Ritterkreuz für Oberleutnant Hogrebe
Nagold, 28. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Heinz Hogrebe, Kom¬
paniechef in einem Infanterie -Regiment, zurzeit im Teillaza-
rett Kreiskrankenhaus I âgold. Oberleutnant der Res. Heinz
Hogrebe ist am 22. 6. 1913 als Sohn des in Marburg in
Westfalen ansässigen Schulrats Heinrich Hogrebe zu Bochum
(Gau Westfaleu-Süd ) geboren und hat sich als Führer eines
Jns .-Bataillons in den harten Kämpfen am Wolchow beson¬
ders ausgezeichnet. An der Spitze eines Stoßtrupps vernichtete
er in erbittertem Nahkampf die mit stärkeren Kräften örtlich
eingedrungenen Bolschewisten und stellte mit seinen tapferen
Infanteristen die ursprüngliche Hauptkampfstellungwieder her.
Oberleutnant Hogrebe weilt zurzeit als Verwundeter im Teil¬
lazarett Kreiskrankenhaus Nagold, wo er Heilung und Ge¬
nesung findet.

Düs Lchrschutzraumgepäck
Die Erfahrungen der letzten Zeit haben immer wieder

bewiesen, daß bei den meisten Volksgenossen über die richtige
Zusammensetzung des Luftschutzgepäckesimmer nock Unklar¬
heiten bestellen. Dasselbe soll mindestens aus folgenden
Dingen bestcl̂ n: I.Den notwendigen Kleidungs- und Wä¬
schestücken(Unterwäsche, Mantel . Kopfbedeckung. Schlas-
deckiH: 2. Wertpapieren und Dokumenten, zum Beispie!
Feuerversicherungs-Police. Lebensversicherunas- Police.
Zeugnisse, wichtige Familienpapiere, wie Heimaturknnde,
Ariernachweis usw.; 8. Lebensmittelmarken und Kleiderkar-
ten; 4. Wertgegenständenwie Schmuck usw.: S. Einem Eßbe¬
steck und Eßgeschirr; 6. Verzeichnis „Mein Hab und Gut":
7. Volksgasmaske,' 8. Getränke und Mundvorrat.

Sonderzuteilung von Käse.
DNB . Berlin , 28. Aug. Das Reichsministeriumfür Er-

nährni^ und Landwirtschaftteilt mit: „Die günstige Erzeu¬
gungslage ermöglicht in der zurzeit laufenden 4g. Zuteilungs¬
periode eine nochmalige Zuteilung von Käse in Höhe von 12S
Gramm. Die Abgabe erfolgt auf den Abschnitt N 3g aller
rosa und blauen Nährmittelkarten 4g bis zum Ablauf des 20.
September. Oertliche Regelung ist abzuwarten."

— „Freiwillige vor" für die Infanterie -Division (mot>
Großöeutschtand. Schulter an Schulter mit allen Verbän¬
den der Wehrmacht steht die Infanterie -Division smot)
Großdeutschland im Kampf um die Vernichtung des Bolsche¬
wismus, eingesetzt an den Brennpunkten der Schlackt. In
treuer Erfüllung ihrer vom Führer für Krieg und Frieden
gestellten Aufgaben vertritt die Division besten überlieferten
Kampfgeist des Heeres. Freiwillige aus allen deutschen
Gauen, die sich zur Division melden, finden in ihr alle Waf¬
fengattungen vor: Infanterie , Panzer, Artillerie. Pioniere
Kradschützen, Sturmgeschütze. Flak, Panzerabwehr. Nach¬
richten- und Sanitätstruppen . Die Mindestgröße der Frei¬
willigen muß 1,70m betragen und das Alter muß zwischen
17 und 25 Jahren liegen. Außerdem wird die Zugehörigkeit
zum deutschen VolkstiMw arische Abstammung, vollständige
Gesundheit und tadellose Charaktereigenschaft nesordert.
Sämtliche Laufbahnen des Heeres können in der Infanterie-
Division lmot) Großdeutschland eingeschlagen werden. In
umfassender Ausbildung und soldatischer Schuluna werden
v:e Kriegsfreiwilligen gehärtet, ihrer Verwendung in der
Division, im Führer -Begleitbataillon oder dem Wachbatail¬
lon zugeführt und übernehmen mit dem Aermelstreiken und
dem GD aus den Schulterklappen eine heilige Verpflichtung
im Kampf für Großdeutschland. Auskunft über die Ein¬
stellung erteilen sämtliche Wehrersatzdienststsllei: und die
Ersatz-Brigade (mot) Großdeutschland, Cottbus . Schiller¬
straße 21/22.

— Preise für Roßkastanien. Für Roßkastanien der Ernte
1942 darf nach einer Anordnung des Reichskommissars für
die Preisbildung dem Sammler ein Sammlerpreis von höch¬
stens 4 Mark je 100 kg ohne Verpackung frei Sammslstcllc
gezahlt werden. Der Verbraucherpreis beträgt 8 Mark je 106
kg freiWaggon Verladestation. Bezieht der Verbraucher
Roßkastanien unmittelbar vom Sammler , gilt der Sammler-
Preis von höchstens4 Mark. ,

Die Aushebung der Hauszinssteuer
Welche Ermäflrgarngen kommen in Frage?

WPD . Der Ruf nach Aufkebung der Hauszinssteuer ist
eigentlich so alt wie die Steuer selbst. Neben wiederholten
Senkungen ber Steuer .ist daher auch in der Vergangenheit
bereits der Versuch gemacht worden, die Steuer gänzlich zu
beseitigen, und zwar durch die Notverordnung vom 8. De¬
zember 1931. Diese Norverordnung sah den allmählichen Ab¬
bau der Steuer durch freiwillige Ablösung in mehreren
Stufen Ns zum Ende des Rechnungsjahres 1939 vor. Von
diesem Recht zur freiwilligen Ablösung ist indessen nur we¬
nig Gebrauch gemacht worden, und zwar hauptsächlich des¬
wegen, weil für die Festsetzung der Ablösungssumme die
veranlagte Steuer maßgebend war, weil also die gerade bei
diese: Steuer im Laufe des Jahres immer wichtiger gewor¬
denen Ermäßigungen nicht berücksichtigt wurden. Das ist
bei der jetzigen Aufhebung der Gebäudeentschuldungssteuer
durch die Verordnung vom 31. Juli l942 anders. Hier er¬
rechnet sich der aus das Zehnfache eines Jahresbetrages fest¬
gesetzte Abgeltungsbetrag nicht nach der Veranlagungshöhe
der Steuer , sondern nach der tatsächlich gezahlten Steuer,
d. h. es werden alle Ermäßigungen  mit geringen
Ausnahmen bei der Festsetzung des Abgeltungsbetrages be¬
rücksichtigt.  Diele Tatsache in Verbindung mit der Be¬
stimmung, daß auch Anträge nach geholt  werden kön¬
nen, die früher unterlassen worden sind, müssen den Alt¬
hausbesitz. der ja in Handel und Handwerk ebenfalls stärk
vertreten ist, dazu veranlassen, sich eingehend darüber zu in-
formierei:, welche Ermäßigungen bei der Festsetzung des
Abgeltnngsbetrages berücksichtigt werden, damit evtl, ein
entfprechender Antrag bis zum 10, Dezember  1942,
der als Ausschlußfrist die letzte Frist darstellt, noch gestellt
werden kann. Wir veröffentlichen daher nachstehend die Auf-

der Ermäßigungen, die in dem Erlaß vom 31. Juli
1942 für Preußen gegeben ist. In den Anordnungen für die
anderen Lander werden entsprechende Aufzählungen enthal¬
ten sein worauf wir unsere Leser aus solchen Gebieten
heute schon Hinweisen

In , Preußen sind nach Abschnitt A Abs. 2 des Erlaßes
vom 31 Juli 1942 vom veranlagten Jahressoll der Steuer
abzuziehen: a) Ermäßigungen wegen Privatrechtli-
cher wertbeständigen Lasten  einschließlich der
Falle, bei denen die Ermäßignngsvoraussetzunaen aus Bil-
ligkeitsgründen unterstellt worden ist; b) Ermäßigungen we¬
gen Ertragsminderungen;  c ) Ermäßigungen we¬
gen höher aufgewerteter Forderungen;  d ) Er¬
mäßigungen wegen Reparaturhypotheken;  e ) Er¬
mäßigungen wegen Gewinnung von Wohnungen
durch Wohnungsteilung oder durch Umbau gewerblicher
Raume. Die Ermäßigung wegen Wohnnngsteilüng fällt im
allgemeinen weg. sobald 75 v. H. des aufgewendeten Kapi¬
tals durch Steili claß^isw. abgegolten sind. Ermäßigungen
wegen Wohnungsteilung sind dementsprechend nur insoweit
zu berücksichtigen, als 75 v. H. der Kapitalaufwendungen
(abzüglich etwaiger-Reichszuschüsse) bis zum 31. Dezember
1942 bei der Hauszinssteuer noch nicht angerechnet worden
irno. Enyprechenbes gilt für die Ermäßigung wegen Um¬
baus gewerblicher Räume in Wohnungen; f) Ermäßigungen
wegen Gr u n d stn cks er w e r b s in der Zeit vom 15. No- >
vember 1923 bis 31. Märr :926 »u einem boben Kaufpreis

nnd Ermäßigungen wegen Grnndstttckserwerbsin der Zeit
vom 1. April 1924 bis 30. Juni 1926 aus Anlaß der Ver-
legung des Belastungsstichtagsvom 1. Juli 1914 auf den 31.
Dezember 1918; g) Ermäßigung wegen Altenteilsver¬
pflichtungen;  h ) Ermäßigungen wegen Denkmals¬
schutz usw.

Sind die Voraussetzungen für die Stenerbefereiurrg aus
Billigkeitsgründen unterstellt und ist die Be° eiung ausge¬
sprochen worden, so ist das bei der Ermittlung des Jahres¬
betrags zu berücksichtigen. Das Gleiche gilt, wenn ein Um¬
bau zu Wohnzwecken oder zu anderen Zwecken im Billig-
keitswcg einem Neubau gleicherachtet und Hauszinssteuer
erlassen worden ist Ermäßigungen, die zurzeit wegen Re-
paratnrhypotheken und wegen Gewinnung von Wohnungen
durch Wohnnngsteilüng oder durch Umbau gewerblicher
Räume bestehen, können nicht bei der Berechnung des Äb-
geltungsüetrages berücksichtigt werden, denn es handelt sich
ja hierbei um einmalige Ausgaben, die auf die Hauszins¬
steuer ungerechnet wurden. Infolgedessen kann hier nicht der
tatsächlich gezahlte Haiiszinsstenerbetrag zur Grundlage der
Berechnung des Abgeltnngsbetrages gemacht werden, son¬
dern es ist ein anderer Ausgleich vorgesehen, der darin be¬
steht. daß die Ausgabe auf den Abgcltungsbetrag, der also
ohne Berücksichtigung der Steuerermäßigung berechnet wird,
dann im ganzen angerechnet wird. Einzelheiten darüber
bringt der Erlaß.

Bei Ermäßigungen, die gewährt werden, weil der Eigen¬
tümer laufend Geldverpflichtungenaus einer Schweizer
F r a n ken - G r u n d schu I d hat, die auf Grund des Gc-
ietzes vom 23. Juni 1923 entstanden ist, ergehen noch An¬
ordnungen. Es müssen hier erst Verhandlungen geführt
werden, um nachteilige Wirkungen bei den künftigen Zins¬
zahlungen an die Schweizer Gläubiger zu verhindern.

Obwohl die Verordnung bestimmt, daß nur solche Er¬
mäßigungen zu berücksichtigen sind, die in den Verhältnissen
des Grundstücks begründet sind, Ermäßigungen, die in der
Person des Steuerschuldners  liegen, im allgemei¬
nen also nicht berücksichtigt werden, hat der Reichsfinanh-
minister jedoch Anweisung gegeben, daß auch solche Ermäßi¬
gungen berücksichtigt werden, wenn es sich um bedürf¬
tige Steuerschuldner,  um verdrängte Auslands¬
und Kolonialdeutsche oder um Kriegsbeschädigte  unk
deren Hinterbliebene handelt, und wenn anzunehmen ist,
baß die Ermäßigung auch in Zukunft noch für längere Zeit
gewährt worden wäre. In kemem Falle werden jedoch die
Ermäßigungen berücksichtigt, die aus Gründen, die in der
Person eines Mieters  liegen, bewilligt wurden. So¬
weit es sich um hilfsbedürftige Mieter handelt, wird ja be-
re:ts se:t 1938 nicht mehr eine Ermäßigung bei der Haus¬
zinssteuer durch die Steuerbehörde, sondern eine Mietbei¬
hilfe durch die Fnrsorgebehörde gewährt.

Jeder Hausbesitzer wird also gut tun, sich möglichst bald
um d:e Berechnung des für ihn in Frage kommenden Ab-̂
geltungsbetrages zu kümmern, wobei w:r nochmals darauf
Hinweisen, daß Anträge bis spätestens zum 10. Dezember
1942 bei der Hauszinssteuerbehörde zu stellen sind. Diese
Frist kann nicht verlängert werden.



Pforzhernrer Brief
Die Schulferien sind abgelaufen und der Schu lbet rieb ist

wieder ausgenommen worden. Gin besonderes Ereignis war
die Eröffnung einer Hauptschule in Pforzheim, über deren
Bedeutung sich der Leser Wohl im Klaren fein wind, wenn er
die Presseberichte darüber verfolgt hat. In Pforzheim war in
der Adolf-Hitler -Schule ein besonders feierlicher Mt . Musi¬
kalische und deklamatorische Darbietungen gaben der Feier
einen besonders würdigen Rahmen. Uober den Sinn der
Hauptschule sprach Pg . Rektor Schneider. Der Veranstaltung
Wohnten viele Lehrer und Lehrerinnen sowie Vertreter der
Partei , der Wehrmacht, der Stadt und des Staates bei. Auch
die T" dnstrie bekundete ihr Interesse durch Entsendung eines
Ahwiandten.

Hcimatkläuge übermitteln unserer Wehrmacht, in Süd-
griechenlaud das Pforzheimer 'Geschwisterpaar Hemmersbach.
Nack vorliegenden Berichten aus der Deutschen Zeitung in
Griechenland werden die Konzertveranstaltungen unserer ein¬
heimischen Künstlerinnen mit grosser Begeisterung ausgenom¬
men Schon eine Reihe von Monaten sind die Künstlerinnen
zum Einsatz für die Wehrmacht verpflichtet ustd nnn denken
sie wieder an die Heimkehr, denn in Deutschland warten ihrer
neue Ausgaben. Auch Pforzheim will wieder einmal in den
Genus« einer Kontra -Altistin kommen, wie wir sie hier noch
nicht gehört haben.

Im Pforzheimer Stadttheater beginnt die neue Spielzeit
am 15. September . Wir werden wieder neue Gesichter unter

. de«' Künstlern sehen und hoffentlich unter ihnen den Stern
entdecken, den Wir als Ersatz für gute Kräfte brauchen, die
uns verlassen haben. Es ist in der gegenwärtigen Zeit für
eine Theater -Intendanz nicht leicht, die Lücken auszufüllen,
die durch den Abgang vorzüglicher Kräfte entstanden sind.
Wi« «vollen in dieser Beziehung im Interesse der Hebung
kultureller Belange hoffen, das; wir nicht enttäuscht werden.
Zmi-rchst müssen wir uns einmal damit begnügen, was uns
Emvfehlungsberichteaus der Tätigkeit der neuen Künstler
sagen. Intendant Otto hat fa immer eine glückliche Hand in
der Wahl seiner Künstler gehabt und wenn wirklich einmal
ein Versager unter ihnen war, dann hat er sich mit der Zeit
dock«noch gut eingespielt.

Bei der Städt . Straßenbahn sind u. a. auch ehemalige
Arbeitsmaiden als Schaffnerinnen eingestellt. Sie leisten
Kriegs-Hilfsdienst und bewähren sich recht gut. Den Mädchen
stehen Nnterkunftsränme und Verpflegung kostenlos zur Ver¬
fügung. ' ^ *

Die Konzertzeit meldet sich. Die NSG . „Kraft durch
Freude" kündigt in Plakaten ihre Winterveranstaltungen an
und verzeichnet Künstler ersten Ranges . Der Städt . Singcho»
will die 9. Sinfonie von Beethoven aufführen und auch der
Gemischte Chor des Pforzheimer Mannergesangvereins weift
jetzt schon ans bedeutende Ehorwerke hin, die er in diesem
Winter zur Aufführung bringen will. Dazu bedarf es natür¬
lich eines leistungsfähigen Ehorkörpers . In Aufrufen beider
Vereine propagiert man die Verstärkung der Frauenchöre
bzw. hält.Ausschau nach Frauenstimmen, um dem Männerchor
eine» Frauenchor angliodern zu können. Der Städt . Singchor
will ja erst einen Franenchor ins Leben rufen, während der
Piorcheimer Männergesangverein in dieser Hinsicht sckion
feinen festen Bestand hat . Um den Gemischten Chor „Ein¬
tracht-Frohsinn", der alljährlich in der Aufführung großer
Werke führend war, ist es noch still. Man weiß also noch nicht,
was er in diesem Konzertwinter vor hat. Die übrigen Ver¬
eine. die unter ein und demselben Dirigenten stehen, bereiten
wiederinn Gcmeinschaftskonzertevor. Wir freuen uns dessen.

haben wir doch ihre letzten Veranstaltungen dieser Art noch
als einzigartige Konzerte in bester Erinnerung . Wie schön
und ansprechend waren diese Konz-ertnachmittage.und wie ein-
fühlend die alten herrlichen Volkslieder, mit denen man sich
wirklich in die Seele der Zuhörer hineingesungen hat. Die
Pflege des deutschen Volksliedes ist hier bestimmt nicht ver¬
nachlässigt worden. Der Hörer braucht in der. heutigen Zeit
die einfache und schlichte Weife, mit der er sich weit besser
innerlich abfindet als mir nur auf äußerlichen Effekt berech¬
neter komplizierter Ehormnstk. dl.

Der Gauleiter beim Festakt
Amtseinführung der württembergischen Sportkreisführer

NSG . In der Geschichte des NationalsozialistischenReichs¬
bundes für Leibesübungen stehen wir vor einem geschichtlich
bedeutsamen Wendepunkt. Der Ausbau der Organisation des
NSRL und die -damit verbundene Angleichung an den Auf¬
bau d̂er NSDAP wird zur Folge haben, daß sich das Schwer¬
gewicht der sportlichen Arbeit mehr und mehr in die Kreise
verlagert . Um den großen Aufgabenkreis, der dein NSRL
vom Führer gestellt ist, bewältigen zu können, ist mit Wir¬
kung vom 1. September 1942 die Unterteilung in Sportbezirke
fallen gelassen worden und an deren Stelle treten nun die
Sportkreise. Die Sportkreise decken sich mit den Grenzen der
Kreise der NSDAP . Auf dem flachen Land begrüßt man diese
Entwicklung aufs wärmste, sind doch die künftigen Sportkreis-
führer in der Lage, sich intensiv um die Belange des Sports
bzw. um diejenigen aller Dorf - und Stadtvereine kümmern
zu können. Ans diesen Gesichtspunkten heraus gewinnt die
Amtseinführung der neuen 35 württembergischen Kreisfnhrer
an Bedeutung ; sie stellt gleichzeitig einen historisch beachtlichen
Akt dar.

Die Amtseinführung der «reuen Sportkreisführer erfolgt
im Rahmen eines Festaktes am Sonntag vormittag im Ehren¬
mal der Deutschen Leistung in Stuttgart , bei dem Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  und führende Persönlichkeiten der
NSRL -Reichsführung zugegen sein werden. Sportgauführer
Dr . Klett  benutzt diesen Anlaß .um tags zuvor Len berufenen
Männern in Arbeitsbesprechungen Wegweisung und Richt¬
linien zu geben. Oberbürgermeister Dr . Strölin  wird die

Sonntag
Wenn landauf, landab die Glocken klingen,
Wanderburschen frohe Lieder singen
Und dazu ein blauer Himmel lacht.
Dann ist's Sonntag , wie vom Herrgott gemacht!

Liebevoll lockt die besonnte Erde,
Daß in allen Menschen Sonntag werde
Und der Walddom nicht vergeblich ruf '.
Den ein -großer Schöpfer gnädig schuf.

Laßt im Tannenduft die Seele Laden,
Schauet -dankerfüllt auf Flur und Saaten
Und die Früchte, die daraus erb-lüh'n,
Auf des Landmanns Sorgen , Last und und Müh 'n.

Habs ihr so,.den Ruhetag vollendet.
Euch zur Arbeit neugestärkt gewendet.
Dann wird's deutlich, daß ein Schöpfer lenkt.
Daß er euch im Sonntg reich beschenkt!

Richard Lotterie, Pforzheim.

Sportkreisfiihrcr ebenfalls in eine« vc,o,.o. ,en Feierstunde
begrüßen. Die Arbeitsbesprechungen am Samstag finden in
Großen Sitznngsfaal des Stuttgarter Rathauses statt.

Von der NSRL -Reichsführung kommen zu der Tagung
Stabsleiter Guido von Mengden, Berlin , Reichskassen.lvart
Stenzel, Berlin , Reichsframmwartin Warninghoff , Hannover,
und vom Reichssportamt Berlin Ritter von Lex.

Staatl . Kursaal Wildbad

Sonntag , 3V., Montag , 81. August, und Dienstag , 1. Sept.
„Frauen sind doch bessere Diplomaten"

Mitte des vorigen Jahrhunderts . Auf Beschluß der
Frankfurter Nationalversammlung soll die Spielbank in Hom¬
burg geschlossen werden. Eine Exekutionstruppe erhält den
Befehl, nach Homburg zu marschieren. Rittmeister von Rar¬
stem wird mit der Umzingelung des Kurhauses betraut , in
dem gespielt wird.

Paul Lambert, der Direktor des Kasinos, ist verzweifelt,
als er von dem Befehl hört . Vergebens bittet er den Land¬
grafen um seine Vermittlung.

Lamberts Nichte, die reizende Tänzerin Marie -Luise Pallh,
die gerade Homburg verlassen hatte, wird von der heran-
nahenden Truppe verhaftet. Rittmeister von Karstein soll die
Gefangene betreuen, die mit dem eleganten Offizier ein ko¬
kettes Liebesspiel beginnt . In der Nacht stiehlt sie ihm den
Aufmarsch-Plan und geht damit zu -dem freudestrahlenden Lam¬
bert zurück. Allerdings ist dessen Triumph verfrüht , denn die
verliebte Marie -Luise treibt ein Doppelspiel, sie vergrößert
auf dem Plan die Truppe um das Zehnfache. Der entsetzte
Landgraf weicht der vermeintlichen Hebe«macht und schickt die
Tänzerin in das Lager der Reichsarmee, um über die Unter¬
werfung Homburgs zu verhandeln.

Am nächsten Tage zieht Rittmeister von Kavstein mit -drei¬
hundert Mann in die Stadt ein. Demoiselle Pglly richtet eS
ein, daß er in ihrem eigenen Haufe Quartier erhält . Beide
finden sich in echter Zuneigung — das heitere Diplomatenspiel
einer -scharmanten Frau mündet in einer glücklichen Ehe.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

Ratten im Hühnerstau
Ratten von Hühnerställen fernzuhalten, ist leichter gesagt

als getan. Liegt am Abend noch etwas StreufuttLr auf dem
Stallboden und sind Ratten in der Stühe, muß «mm damit
rechnen, daß bis zum Morgen kein Körnchen mebr .da «st:
Nun ist das Aufstellen von Fallen in der Regel unwirksam,
iveil die Ratten sehr vorsichtig sind und sich be« weitem nicht
so leicht anlocken lassen wie die Mäuse. Um die Hühner nicht
zu gefährden, darf aber auch kein Gist verwendet werden.
Manchmal hilft das Ausstreuen von SonnenblnmenkernM.
die auf Ratten schädlich wirken, sowie der Geruch von Naph¬
talin , den sie. ebenfalls scheuen. Als ein ziemlich aut wir¬
kendes Mittel wird auch empfohlen, die Oeffnunaen. durch
die die Ratten allenfalls in den Stall eindrinaen können, mit
geteerten und mit Hühnerfedern beklebten Lappen zu ver¬
stopfen da sie vor der Berührung mit diesen Lavven zurück-
scheuen und sich dann, trenn die Lappen dauernd die Ein¬
gänge versperren, bald nicht mebr sehen lasten.

Große Anschlußinhaber können die ohnehin stark belaste¬
ten Bahnhöfe entlasten und damit den Wagenumlauf be¬
schleunigen, wenn sie die aufgelieferkcn Wagen und die zu-
rückgegeüenenLeerwagen schon in den Anschlußgleisen tz»
Znggruppen oder gar zu Zügen zusammenstellen. Auch das
entspricht der Parole

Räder müssen rollen für den Sieg!

-- — - ->

Als Vermäklte grüben

Heckcuci
geb . 8ckrskt

Oberweiler IVildbad
r , A >m Osten

^ 27. August 1942
^- >

Statt Karten!

Ikre Kriegstrsuung geben
bekannt

Erich Schulz
r. 2t , bei 6er IVebrmackt

Anneliese Schulz -Bäuerle

8tuttgart - 8ckömberg
Teuerback Kreis oiv

August 1942

--
Als Vermäblte grüksn

Oskar 7ke/ir
2 . 2t . im beiäs

AaLkaeära Aeke
geb . 8ckwsitrer

Oobsl Ltuttgsrt
Krei» Lslv Veberstr . 9

August 1942
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IVllekdaet , äen 26. August 1942

Am 5. juli äs . fs . erlitt unser
lieber 8okn unä kruder

«lsr Sskrsit«

Osorg ksntseklsr
infolge eines Unfalles in brsnkreick äen Tod
tür sein Vaterland.

> ln tiefer Trauer:

ksinillls Uontnebkor , Agenback.

Auck wir betrauern tiek äen Tod unseres
langjälirlgen llausgenosxsn unä weräen ilnn
stets ein gutes Anäenken bswakrsn.

psinttl « kobori ! »laag » zVilädaä.

Trausrkeier am 8onntag , 30 . August , nsek-
mitiags 2 Ilkr, in Agenbacb,

dsnksgguim . LonweilerLtöten , 28 . 8. 1942
Lei äem scbweren Verlust , äer uns äurck

«len Heldentod meines innigstgeliebten , unver-
geklicken iilannes u. Vaters , unseres Ib.8obnes,
öruders, 8ckwiegersonnes , 8cbwsgers . Onkels
u. Lnkels Usrl Ledmktt , 8ckütre betrokken
ist , wuräe uns soviel Liebe u. Teilnakme ent-
kezengebrsckt , dak es uns unmögllck ist , jeäem
emreln. ru äanken . ^ ir bitten äaber aut äiesem

uns. innigsten Dank entgegenrunekmen.
besonders äanken wir denjenigen , die an der

j lrsuerkeier mitwirkten und teilnakmen.
ML,ki>.8«i,m1lt.gvd.^ ell. ksm.r»k.8elimltt.

ttlerrsnsld , 28. Aug. 1942

black einem arbeitsreicken Leben ist un¬
erwartet beute mein lieber dlann, unser guter
Vater, Oroövater , 8ckwiegervater , LlrgroS-
vater , Onkel unä 8cbwager

Lritst krivüriä»Hvrrmsm»
0 >anormolst « r

im Alter von 79 fakren von uns gegangen.

In tieker Trauer:

Ulsrio llseemson , geb dlerck
Lokis Ltslnsr , ged . tlerrmann
Ukilliolm klseemsnn mit bamliis
Lens » » eeemans
pbiiipp Ltslnar

mit allen Anverwandten.

Oie Oeeräigung kinäet 8onntag , 30. Aug.
nackmittags 3 Ubr statt.

WfepDAen pap/erepe/r

Niebelsbach.
Ein sehr schönes I '/, jähriges

Änstellrind
wird dem Verkauf ousgesetzt

-an » Nr . 127.

MEmIttellisN««-
lVIappen
ru Kaden in äer

v. «evd'8vkvll Sllvkärllvkvrvl
kleuevbiiig — bernsprecker 404

B i r ke n fe l d.
Eine junge

UM - u . köMuIi
wird dem Verkauf ausgesetzt.

«räsenhiiuser -str . S

Zuchtvieh- Absatzveranstaltung in Herrenberg;
Am Samstag den 3 . Sept . 1942 findet in der Tierzucht - !

Halle in Herrenverg eine z

Zuchtvielr-Absatzveranstaltung!
statt. Angemeldet sind : j

120 Farreu sowie eine Anzahl Kalbinnen. !
Sonderkörung der Farren : Freitag , 4. Septbr . 1942, 13.00 Uhr. i
Versteigerung : Samstag , 5. Septbr . 1942, 9.30 Uhr. »

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der jj
Besuch der Veranstaltung verbot ««. Sämtliche Besucher haben z
Personalausweis mitzuführen. z

Württ. Fleckviehzuchtoerband Fleckviehzuchtoerbaud »
für den Sükchgau des württ. Unterlande« H

Herrenberg. Ludwigsburg. !
Dem Reichsnährstand angegliedert . »

rur ^ blösunA äer

erhallen 8ie auch von cler

8prir - u . vsrlvk6N8ks88v LirkvnLvIä
e . 0 . m. u . 11.

mit Ssrtsn

in der Umgebung von
UFlleldsil tür sokort von
alleinstebenäer Person ru
kauten gesuckt . Treis 2500
dis 3000 P1VI.

Angebots unter dir. 123 an die
Lnrtälergesckäktsstelle.

das Oasr nickt regellos durdkein-
sndsrreibsn , sondern bei der Ptas-
ssgs in einer Ticbtung nscb vorn
sckiiebenl 8onst verkürt es Isicbk
Le«rllopkwäscbe das nicbt-siksiisckls

senkuivipon

Pfinzweiler.
Eine junge schwere

RH- Md IHrkllh
samt Kalb oder auch eine junge

Milch - u . FahrSlch
mit 10 Wochen alt . Ausbllndling
wird dem Verkauf ausgesetzt
Ha « » Nr . 14 , b. Kriegerdenkmal.

Anrsigsn nütren beiden:
dem Verkäufer und dem Käufer

Arnbach.
Eine ältere gute

Fahrkuh
(mit Milch) wird dem Verkauf
ausgesetzt

Adolf Hitlerftrabe S1.

KiilUM.
«iogeslvllivr
in all. Arbeiten bewandert,
klottsr Atssckinensckreiber,
Zuverlässiger Lagerist unä
Expedient » uettt sokort
8te »ung. Auck im blsgolä-
tal oder näkerer Limgebg.

Angebots unter dlr. 124
an die Lnrtäler -Oesckäkts-
rtslle erbeten

Wildbad.
Kolün. llttllennrmliimü

mit Aquamarinsteinen
auf dem Wege von Concordia bis
Berkehrsbüroverloren.

Abzugeben gegen gute Belohnung
bei Minke , Hotel Concordia.

LIMY8VI»
kau« - ksllernlisll « -
llotrsilv oll . K» 8ll »»u8
auck abseits gelegen , evti . re-
psrsturbeä . mit einig , döorgen
IViesen , V/e !ds oder sonstig.
(Grundstücken beim Haus, so¬
fort oder später beriekbsr , ru
paedtai , gsaurdt mit Vor
kauksreekt. Angebote auck
von Vermittlern unter dir. 125
an die LnLtälergesckäktsstelle.

Mnersugen

«AWircj cjvrc!il.edewolilmsn los
SSS2«

In lieuendllre : «ipotlieke » . vorentiarcU
v . » powelce in LIrlcenkelcl, ln Q-Umdscil:
Orox . X. Ssrtli , in W!!6d»-«: 8t »Ut-«ipo-
Uie>ie. Ld- rk»r<i-0roL . «il >o«i. K. Mnpp - rt^



LVllllVI .. KUllSllllb

Sonntsg , 30 . llugu »t
16.30 und 19.30 Dkr

ikßontog , 31 . llvgu »t
^ ' 19.30 Dkr

wlsnrtss , 1 . Lsptsmb « », 1930 Dbr

krsusn SSSTÄ ÄVck

Lin Karben-OroLkilm Oer Dka mit Marika Kökk, XViU/
Kritscb, Lrika v. Kksiimann, ändert Wäscher u. a.

Im Vorprogramm: 01 « Vsvlorb « ILkorkLnsrbau

jugendliche nickt rugeiassen

D1>U« o «k , 2 . Septsmbsr , 19 30 Dbr
SonderkiimversnstaNnn > der K5DAK. mit

»irss ^kLtl<
und : O>« V« vil»«k « Vi/oebonscbsu

Vorvsrkauk:  Luckbandiungen boebicb und Viernov

v

varlelien 2ur ^ dZeltunZ äeZ?
Oe ^ >Äii c^ «k»^ n ^ « ^ ii1 ^ un ^ 88 ^ 6usr

L- lS (uedEN Ü6N
Hypothekenbanken, Versicksrungsunternebmungen u. Öffent¬
lich-rechtlichen Kreditanstalten) »ur LsvtSbrung von
Ld » « itungr <I» »Ioki« n bsrukso . Wenn an entscbul-
dungspklicbtigen Oebäudegrundstücksn bereits destrangigs
Kkypotkeken kür uns bestellt sinci, rollen vir beantragte
AdgeltungLdsrleben grundsätrlick bingeben.

Wir sind kisru , wie ru Kreditgewährungen im Allgemeinen,
und ru Auskünften über Abgeltungskragen gerne bereit.

Unsere Haupt- und Ksdenrweigstellsn nebmen Dariebens-
anträge jetrt sckon entgegen.

Kr « isslvsrSLSS 8 S Ls ^ .
-

WZM

VMM

ML

M .'

Holie Zinsen träZt stete V ^ erkuriZ

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

13. Sonntag nach dem Dreieinigkeilsfest , den 30. August 1942
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr Kinderkirche. 2 Uhr

Gedenkfeier für den im Osten gefallenen Stadtvikar Th . Müller.
Mittwoch Kriegsbetstunde.

Wildbad . >0 Uhr Predigt. 13.30 Uhr Kindergottesdienst(Schul¬
anfängerandacht). Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstundeim Ge¬
meindesaal, Wilhelmstraße 87, Hinterhaus.

Sprollenhaus . 9 Uhr Predigt.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt.
Eräfenhansen . l0 .15 Uhr Predigt . Schulanfängerandacht,

hl. Abendmahl. 14 Uhr Andacht und hl. Abendmahl in Niebelsbach.

Goang. Freikirche
Sonntag den 30. August 1942

Methodistengerneinde . 9.45 Uhr Neuenbürg, Feier des hl.
Abendmahls. 14 Uhr Vierteljahrsfeier. Dir. 3 . Eisner, Frankfurt/M.

Katholische Gottesdienste
14. Sonntag nach Pfingsten , 30. August 1942 .

Neuenbürg . 7 Uhr Hl. Messe mit Ansprache. 9 Uhr Haupt¬
gottesdienst mit Predigt . 14 Uhr Andacht. Werktags 7.30 Uhr, Mitt¬
woch 7.15 Uhr Schlllermesse. Freitag 19.30 Uhr Kriegsandacht.

Wildbad . 7. 8, 9 und 10.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag II Uhr. Donnerstag 9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktags 8 Uhr.

LrsMgvMdrunN rm ksusdvsitzvr!
Auck rum Zwecks der Ablösung der Qe-
däudeentschuldungssteuer (llausrinssteuer ).
Auskunkt an unserem Schalter

H vRZkr -mk MttvnMrg v . 6 m . Ii . II.

IN 1SÄSNA SIISN KLI1 SLT ?^

S »N NSMSS VS17StSctt1

So gebt riss woki in jeder
Kamille: Mal Kat die Mutter
ein Kleid abgetragen oder es
ist au eng geworden , mal ist
ein ltsind vom Vater scksd-
kakt geworden , und nun wan¬
dern dis Sacken in dis Mok-
tsnkists oder in den Kück-
beutsl . Was sind das ksuts
kür dankbare Fundgruben!
Aus Mutkers altem Kock kann
ein neuer kür dis locktsr wer¬

den , aus Kspas Oberhemd lägt sick eins prächtige Spieldose kür
Dubi mad -en usw . usw . Allerdings muü bei dieser Umwandlung
erst einmal der Stokk dcr alten Sacken „suk neu " geräubert
werden , der ja meist in den Karben und auck sonst unanssknlick
geworden ist. Man trennt also dis Sacken au!, entkernt sorgksltig
alle Kaden und wäsckt den Stokk, bevor man ikn neu verarbeitet.
Soweit cs sick dabei um Kleider aus Kunstseide , älsllwolls
und Mischgeweben bandelt oder Damen - und Herrenwäsche,
beachtet man genau kotzende Wssckvorsckrikt-

Klan gibt 1 l-ökksl voll von dem Waschmittel kür Keinwäscks in
4 I.iter lauwarmes Wasser . Kack dreistündigem Kinwsicken
drückt man das Waschgut lsickt durck, okns etwa Stokk suk
Stokk eu reiben . Kardsmpkindlicks Sadien werden nickt eings-
weici.t ; man vergesse kisr nickt einen Kssigrusatr . Hack dem
Spülen rollt man dis Stücks in einem Kuck aus und läkt sie
ausgsbreitet trocknen. Dsvor sie gsnr trocken sind, also in
noch ksucktsm Lustand , werden sie mit mäkig warmem Kisen
von Unks gebügelt . Kreppartige Gewebe sollen getrocknet ge¬
bügelt werden , da sie sonst ihren Lksraktsr verlieren.

Del aller Keinwäscks ist es wichtig, sie richtig au sortieren,
ldslls und dunkle Lacken sollen getrennt eingsweickt und auck
getrennt gewaschen werden . Dm Waschmittel au sparen , wer¬
den in demselben Wssckbad , in dem dis Kellen Sacken ge¬
waschen wurden , nachträglich dis dunklen Sachen gereinigt.

Vorheriges dreistündiges Kinweicksn ln Ksinwasckmkktellösung
ergibt dis grollte Ausnutaung der Wasckkrskt. lm (Zsgsnsata
aur Weiowäscks dark aber einem solchen Kinweickbad suk ksh
nen Kall Soda augsgsben werden.

D . K ». N . kG.
S4susnd >üi >g (kr. Vörl» su«ll8r-iik!is §8e»8t:lisM

Destellangcn suk
tür den Winterbedark werden in unserem Oescbäktsrimmer
entgegen - enommen.
In den Verteilungsstcllen werden keine Lestellungen an-
genommmen.

^ 5//0U5fuf

«N

Wegen

ist mein Oescbäkt
VSIN 31 . llvgu » » bl » 10.
Lspisinbsi - einschlieblick

Oer Kisenkändler

lVistagsrstraLe 5

sinä aPIieterunZspilichtiZ I
Annahmsstelle:

ML MvkM , KsirMdgrg
Sahnbotstraks 13

nebenberutüch , von Klein-
lebensversicberungs -A.-O

siir

Sisusnvürg unei
Umgsdung

gesucht. - Angebote unter
Kr. 82 an dis „Lnatäler "-
Oescbaktsstells.
_

W i l d b a d.

^ Angebote unter Nr . 122 an die

I ^ sueriizürAer MusilrscliuLe

^ Am Dienstag den l . September 1942

Linige Oeigsn und Llockklüten  werden abgegeben.
Musikdirektor lklüISsi'

staatl . anerkannt.

können sehr bald stotterfrei reden.
Angst und nervöse Hemmungen
werden beseitigt auf Grund 32jähr.
Erfahrung . Kinder mit Hilfe der
Eltern. Viele Dankschreiben. Aus¬
kunft und Prospekt frei. Untsr-
richtsinWtut H. Steinmeiex
Hannover , Wedekindstr. 7.

kino Soko dark mon nio ru längs Icocbsn , da 51« sonst

SL»«s Si >-
kaukt au den besten Tages¬
preisen (auch verunglückte).
Loiüvd Kioeil,  pkerde-
schläcktersi , lnb. M. blöklich,
ptrirahsrrn , Kernspr. 7254.

kkaranl Airker

^rrnsr -KräparatA

psilltV.
Tkroicisl-KeuAen V.ZlLkA)

das KslÜt;
'14 I p p 's XinclernZbrmlllsl

als klsscbsnmllckrusstr
nickt lsngs kocksnwis einen
äcbleinr ! lturres Aulkocben

genügt!

^U5̂ inc!ei-^i5 2u l '/z ^Iik-. ge¬
gen ciiŝ bsclinitis 6.L.O
der idsi 6roil <SKts in ^ po-

Iksken unö vsOgerisn.

UM

/kv/nor so//
a«/ /romoron/

Deshalb kann niemandZDosen
Kilosufelnms!haben.9ilo bauch-
dünn genügt, um den Schüben
ilockglana und Lesckmeidlg-
keit au verleiben.
Auch die Waschmittel müssen
restlos susgenütrt werden, bür
die fubböden ist Sauberkeit die
Hauptsache. Später gibts dafür
wieder Dr.Kbompson's Scbwan-
puiver und das kobnerwacks

olnscnmort und es wäre sckads um joden Iropkon . Koclisn

Sio noch unserem koropt : den KdMKK-Lokonvrürkel kein

verdrucken , mit otwos Wosssr glattrübron , V« I-itor Vi/ossor

deikügsn und unter VMrübron 3 Minuten korben lassen,

bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Kiosterfrau-Schnupfplüver. Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Erfrischung einMreten. Seit über hundert Pahren
bewährt! Aus Heilkräutern hergesteilt von der gleichen Ztrma, die den
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. >
Bitte machen Sie einen Versuch! Origiualdosen zu 5O Pig . (Snhalt etwa
S Gramm) in Apotheken und Drogerien.

V00 2w » lgstsN » »»

Mlelien

SkIMllö
ölit8eil>iia>iiigr-

8s g r. ISIS

V00 2w » lgstsN » »»

tti trsrgjsckis

KerchssrberksZemekrrsc/rs/k
§c/rackeuoerklükllrrZ

!-h .

öWWWWMMEkKMMWr
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